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Liebe Leser
Willkommen zur zweihundertsten Ausga-
be Mac Rewind! Die bislang umfangreichste 
und aufwendigste aller Ausgaben voller Su-
perlative (für unsere bescheidenen Verhält-
nisse). Neben dem bislang komplexesten 
Produkt-Test gibt es noch eine ganze Reihe 
heißer Preise zu gewinnen, womit wir uns bei 
all unseren Lesern herzlich für ihre Treue be-
danken möchten. Ebenso ein herzliches Dan-
keschön an die Sponsoren der Preise und an 
alle Hersteller und Anbieter der vielen tollen 
Produkte, die unser Leben schöner machen.

Herzlichst Ihr
Frank Borowski
alias sonorman
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Mit dem sehr nützlichen 
Tool ReelDirector können 
Sie Ihre mit dem iPhone 
aufgenommenen Videos 
schneiden und mit Musik 
hinterlegen. Dabei lassen 
sich mehrere Clips zu-
sammenfügen und somit 
komplette Filme drehen. 
Diese tolle App hat aber 

auch Ihren Preis. Nexvio möchte gerne 3,99 
Euro von Ihnen haben.                  (hk)

Wo wurde Barack Obama ge-
boren? Welche Stadt hieß frü-
her Konstantinopel? Wo liegt 
die Hauptstadt der Schweiz? In 
der 0,79 Euro teuren App Ge-
orific können Sie Ihr geogra-
phisches Wissen in zahlreichen 
Kategorien unter Beweis stel-
len. Spielen Sie alleine oder mit 

bis zu drei Freunden, bis Ihr Abstandslimit von 
8000 Kilometern aufgebraucht ist.        (hk)

Das 0,79 Euro 
teure Update 
von PocketGod 
bringt viele klei-
ne Neuerungen. 
Unter anderem 
können Sie jetzt 

Pygmäen in den Vulkan werfen, damit er aus-
bricht, in der Unterwasserwelt Haie rufen und 
mit Lasern auf die Pygmäen schießen, ein La-
gerfeuer anzünden und vieles mehr. (hk)

APP-ECKE

http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=334366844?mt=8%26partnerId%3D2003
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http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/WebObjects/MZStore.woa/wa/viewSoftware?id=301387274?mt=8%26partnerId%3D2003
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Champagner für die Ohren
Monstertest: Drei High-End Kopfhörer im Vergleich

„890 Euro für einen Kopfhörer?  – 
Da benötigt man ja ’ne 6000-Euro-
Anlage, um das Teil richtig auszu-
nutzen.“

Dieses Original-Zitat eines Lesers 
scheint eine weit verbreitete Mei-
nung zu sein. Aber lassen Sie mich 
Ihnen versichern: dem ist nicht 
so! Natürlich gibt es im Prinzip 
kaum Grenzen für den Aufwand, 
den man zum Einsatz eines Spit-
zenkopfhörers betreiben kann, 
und dass High-End Kopfhörer 
billig wären, hat auch niemand 
behauptet. Doch das geniale an 
Kopfhörern ist, dass man zu einem 
Bruchteil des Preises herkömmli-
cher Lautsprechern einen fantas-
tischen Klang erleben kann. Noch 
besser ist, dass dies mit relativ 
geringem Aufwand auch direkt 
am Computer möglich ist, also 
dem Ort, wo die meisten von uns 
heutzutage eine Menge Zeit ver-
bringen. Im Folgenden möchte ich 

Ihnen drei der besten Kopfhörer 
vorstellen, die der Mark zu bieten 
hat. Und vielleicht gelingt es mir, 
einen Teil der Faszination dieser 
Kopfhörer zu Ihnen zu transpor-
tieren, und Sie vielleicht sogar mit 
dem HiFi-Virus zu infizieren. Eine 
der seltenen Ansteckungen mit 
sehr positiven Auswirkungen auf 
das allgemeine Wohlbefinden 

(son)

Man kann es nicht leugnen: Früher 
galt die HiFi-Anlage als eines der 
beliebtesten Männerspielzeuge, 
doch mit dem Vormarsch der Heim-
computer standen der HiFi-Branche 
harte Zeiten bevor, die teilweise bis 
heute nicht überwunden sind. HiFi-
Nachwuchs ist rar. Statt sich gepflegt 
vor die heimische Anlage zu setzen 
und das neueste Dire Straits- oder 
Pink Floyd-Konzeptalbum zu genie-
ßen, beherrschen heute Ego-Shoo-
ter und MMORPGs* die Spiel- und 

Wohnzimmer. Musik wird höchstens 
noch per iPod oder Minilautsprecher 
auf dem Schreibtisch konsumiert, 
aber nur noch selten zelebriert.  

Der Umstand, dass Computer 
heutzutage aus technischer Sicht 
auch ganz hervorragende Audio-
quellen abgeben, könnte der HiFi-
Szene jedoch neue Impulse verlei-
hen. Allein der Gedanke, Computer 
und HiFi-Komponenten an eine ge-

meinsame Netzleiste anzuschlie-
ßen, lässt noch immer viele 

Audiofreaks die 

*Massively Multiplayer Online Role-Playing Game
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Hände vor dem Gesicht zusammen-
schlagen, doch zum Glück findet zu-
mindest bei vielen HiFi-Herstellern 
derzeit ein Umdenken statt. Neben 
klassischen Audiokomponenten wie 
CD-Playern und AV-Verstärkern kom-
men immer mehr hochwertige Pro-
dukte für den Desktop-Einsatz auf 
den Markt. Zum Beispiel kleine aber 
feine Verstärker/Kopfhörerverstär-
ker und hochwertige D/A-Wandler 
(DACs) mit USB-Eingang. Alles Din-
ge, die noch vor kurzem bei vielen 
Anbietern audiophiler Produkte ver-
pönt und schlicht undenkbar waren. 
Diesem Umdenken ist es möglicher-
weise auch zu verdanken, dass Spit-
zenkopfhörer, um die es eine ganze 
Weile recht ruhig gewesen ist, nun 
eine Renaissance erleben. In-Ohr- 
und andere Knopfhörer beherrschen 
derzeit wegen Abermillionen von 
MP3-Playern klar den Markt (tat-
sächlich wurde 2008 weltweit mehr 
Umsatz mit Kopfhörern als mit  Laut-
sprechern gemacht), aber der Ruf 
nach guten Bügelkopfhörern wird 
immer lauter.  

Wer einen Mac oder PC besitzt, 
hat schon mal die Hälfte der Kos-
ten für eine echte High-End-Kette 
investiert. Der einfachste und preis-
werteste Weg, diese Kette zu vervoll-

ständigen, ist die Anschaffung eines 
richtig, RICHTIG guten Kopfhörers. 
Und wer das Feinste vom Feinsten 
will, kann dann noch zusätzlich in 
geeignete DACs und Kopfhörerver-
stärker investieren. Für weniger als 
die Kosten eines Mac Pro kann man 
so eine Wiedergabekette knüpfen, 
die es klanglich selbst mit den bes-
ten Lautsprechern der Welt aufneh-
men kann, die dagegen ein echtes 
Vermögen verschlingen würden. 

Die drei Kopfhörer-Kandidaten, 
die ich für Sie ausgiebig getestet 
habe sind:

• Ultrasone Edition 8  
(rund 1.200 Euro)

• Sennheiser HD 800  
(rund 1.000 Euro)

• Beyerdynamic T1  
(rund 890 Euro)

Ich hätte gerne auch noch den 
Grado Reference RS1 mit in das Test-
feld aufgenommen, aber der deut-
sche Grado-Vertrieb hat aus mir 
nicht bekannten Gründen mit einem 
knappen „kein Interesse“ abgewun-
ken. Schade, aber im Nachhinein bin 
ich auch nicht traurig drum, denn 
der Aufwand war auch mit drei Kan-
didaten schon groß genug.

Neben den Kopfhörern habe ich 
auch verschiedene Kopfhörerver-
stärker erster Güte zum Test geladen. 
Auf diese Geräte und noch weitere 
passende Komponenten werde ich 
in der kommenden Woche noch mal 
genauer eingehen. Um festzustellen, 
ob es reine Geldverschwendung ist, 
wenn man solche Edelkopfhörer di-
rekt an den Mac (respektive iPod) an-
schließt, oder ob das eine durchaus 
gangbare Lösung ist, habe ich auch 
diese Kombination ausprobiert. So-
viel sei dazu schon verraten: Wer 
nicht auf einen Schlag das Geld für 
einen Spitzenkopfhörer plus Kopf-
hörerverstärker (und evtl. DAC) in-
vestieren kann oder mag, der kann 
auch beim direkten Anschluss dieser 
Kopfhörer an den Mac ausgezeich-
nete Ergebnisse erzielen und weni-
ger gute Kopfhörer locker abhängen. 
Die letzten Reserven werden aber 
nur mit entsprechender Zusatzhard-
ware freigelegt, doch dazu nächste 
Woche mehr. 

Zur Klangbeurteilung: Meine 
klanglichen Vergleiche der Kopfhö-
rer habe ich sowohl direkt am Mac, 
aber hauptsächlich an hochwertigen 
D/A-Wandlern (DACs) und Kopfhö-
rerverstärkern vorgenommen. Mein 

Ziel war es zu ermitteln, ob es sich 
lohnt, derart hochwertige Kopfhö-
rer direkt am Mac (oder gar iPod) zu 
betreiben, oder ob ein hochwertiger 
Kopfhörerverstärker unumgänglich 
ist, um die Investition nicht ad absur-
dum zu führen. 

Für den Mac-Test war beim 
Sennheiser und beim Beyerdynamic 
ein Adapter von 6,3mm auf 3,5mm 
nötig, um die Kopfhörer am Mac an-
schließen zu können. Der Ultrasone 
Edition 8 hat von Haus aus einen 
3,5mm-Stecker,  plus einen Adapter 
auf 6,3mm. 

Für den Klangtest habe ich mir 
eine Reihe höchst beeindruckender 
Aufnahmen aus den Bereichen Pop, 
Klassik und Jazz aus verschiedenen 
Jahrzehnten zusammengestellt. Da-
runter audiophile Klassiker wie „Jazz 
at the Pawnshop“ der Arne Dom-
nérus Band, Eva Cassidys unglaub-
liches „Oh, Had I A Golden Thread“, 
jüngere Interpreten wie Vienna Teng, 
das aktuelle Yello-Album „Touch Yel-
lo“, aber auch Klassiker wie die auch 
aus heutiger Sicht fantastisch klin-
gende Live-Aufnahme „Belafonte at 
Carnegie Hall“ und andere Perlen der 
Analog-Ära.

Kommen wir nun zu den Kandida-
ten im Einzelnen.  
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Ultrasone Edition 8
Mit dem Edition 8 hat Ultrasone ei-
nen recht außergewöhnlichen Kan-
didaten in der ersten Kopfhörerli-
ga am Start. Er gehört nicht nur zu 
den in dieser Klasse immer seltener 
werdenden geschlossenen Ver-
tretern, sondern bricht auch mit 
anderen Konventionen. Während 
Beyerdynamic und Sennheiser sich 
mit ihren Spitzenmodellen ganz klar 
von MP3-Playern und Computern 
distanzieren, indem sie ausschließ-
lich 6,3mm Klinkenstecker bieten, 
ist sich der Ultrasone Edition 8 nicht 
zu fein, auf einen Adapterstecker zu 
setzen. Damit, und auch wegen sei-
ner niedrigen Impedanz von 30 Ohm 
und dem recht passablen 
Kennschalldruckpegel 
von 96 dB kann der 

Ultrasone als 

einziger im Testfeld 
direkt am iPod angeschlos-
sen werden. Und das bedeu-
tet nicht automatisch Perlen 
vor die Säue werfen, wie wir später 

noch erfahren werden.
Im Lieferumfang des Edition 8 

findet sich ein Verlängerungskabel, 
mit dem das ca. 1,20m lange, fest 
am Kopfhörer montierte Kabel auf 
eine stattliche Reichweite von ca. 
5,20m erweitert werden kann. Der 
Stecker ist eine vergoldete 3,5mm 
Stereo-Klinke, die per beiliegendem 
Steckadaper auf 6,3mm Klinke um-
gerüstet werden kann. Zusätzlich 
findet man im Karton einen Trans-
portbeutel aus Madras-Ziegenleder 
mit weicher, roter Innenverkleidung, 
in der Taschen für das Verlänge-
rungskabel, Putztuch etc. eingenäht 
sind. Der Lederbeutel hat mich zu-
erst ein wenig irritiert, weil er für Lai-
en (wie mich) kaum von einem billi-
gen Kunstlederbeutel im Wert von 

ca. 1 Euro auseinanderzuhalten 
ist. Bei genauerer Betrach-

tung zeigt sich aber 
schon, dass es 

sich um 
echtes 

Leder wirklich hoher Qualität han-
delt. Weiterhin wird ein Putztuch 
für die edlen, aber höchst fingerab-
druckempfindlichen, mit Rutheni-
um beschichteten Oberflächen der 
Hörmuscheln mitgeliefert. Die beilie-
gende Dokumentation beschränkt 
sich auf ein Faltblatt mit wenigen 
Hintergrundinfos zur Technik.

Das Design des Edition 8 konzen-
triert sich auf das absolut wesentli-
che, wobei Ultrasone ganze Arbeit 
bei der Lösung für die Aufhängung 
der Hörmuscheln geleistet hat. Zwar 
ist die Beweglichkeit der Muscheln 
im Vergleich zu anderen Kopfhörern 
eher eingeschränkt, aber der Spiel-
raum sollte auch für „Querköpfe“ 
locker ausreichen. Die typische „DJ-
Haltung“, eine Muschel nach außen 
gedreht und ans Ohr gehalten, ist 
damit nicht möglich, aber wer wür-
de das schon mit einem Edition 8 
wollen? Der Vorteil ist, dass sich die 
Hörmuscheln beim Abnehmen vom 
Kopf nicht gegeneinander verdre-
hen können. Die elegant in die äu-
ßeren Muschelgehäuse integrierten 
Aufhängungen stellen optisch einen 
fließenden Übergang her. Ein farb-
lich von der Ruthenium-Oberfläche 
abgesetzter Bogen im Muschelge-
häuse nimmt die Form der Halterun-

gen auf und gibt dem Gehäuse da-
mit den letzten optischen Feinschliff. 

Die Aufhängung mitsamt der 
geschwungenen Schiene zur Grö-
ßenverstellung ist aus gebürstetem 
Aluminium und aus einem Stück ge-
fertigt. Die Schiene wird unsichtbar 
innerhalb des Bügels geführt und 
die Anpassung an die Kopfgröße 
funktioniert wie erwartet problem-
los. Der Bügel wie auch die Ohrpols-
ter sind mit sehr feinem und herrlich 
weichem Leder des äthiopischen 
Langhaarschafs überzogen. Eins der 
feinsten Leder, die ich jemals ange-
fasst habe. Wie sorgfältig die Verar-
beitung ist, merkt man u.a. auch dar-
an, dass das Leder an der Innenseite 
der Bügelpolsterung völlig ohne Fal-
ten gespannt ist. Toll gemacht!

Beim Kabel geht Ultrasone auf 
den ersten Blick nicht ganz so kom-
promisslos vor. Das Y-förmig fest mit 
beiden Muscheln verbundene Kabel 
ist zumindest äußerlich simpelste 
Stangenware. Auf Nachfrage versi-
cherte man mir aber, dass auch das 
Kabel sehr wohl genauestens mit 
ins Kalkül gezogen wurde und man 
sich bewusst für eine recht „zierli-
che“ Variante entschieden habe. Es 
handelt sich dabei um gut geschirm-
te OFC-Leiter (sehr sauerstoffarmes 

http://de.wikipedia.org/wiki/Ruthenium
http://de.wikipedia.org/wiki/Ruthenium
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Kupfer). Durch die konventionelle, 
feste Verbindung des Kabels – die 
ebenfalls bewusst gewählt wurde, 
um Schwachstellen zu vermeiden, 
und bedingt durch das geschlosse-
ne Prinzip, sind im Betrieb beim rum-
hantieren leichte Kabelgeräusche zu 
vernehmen. Nicht gravierend, aber 
bei einen Kopfhörer dieser Preisklas-
se vielleicht auch vermeidbar.

Technisch setzt Ultrasone auch 
beim Edition 8 auf sein hauseige-
nes, patentiertes S-Logic System, 
dass hier den Zusatz „Plus“ im Na-
men trägt. S-Logic soll, vereinfacht 
ausgedrückt, durch eine dezentrale 
Anordnung der Treiber und unter 

Einbeziehung der menschlichen 
Ohrmuscheln für einen räumliche-
ren Klangeindruck sorgen, der das 
Geschehen aus dem Kopf und eher 
nach vorne rückt, so dass die Ab-
bildung denen von Lautsprechern 
näher kommt. Die Plus-Version ver-
feinert dies noch durch verbesserte 
Abstimmung, behält das Grundprin-
zip aber unverändert bei. 

Das Ergebnis ist aus meiner Sicht 
nicht eindeutig, wobei vielleicht der 
Anspruch eine wesentliche Rolle 
spielt. Das Ziel, so wie ich es verste-
he, nämlich eine eindeutige Vorne-
Ortung wie bei Lautsprechern zu 
ermöglichen, erreicht der Edition 8 
(wie auch die anderen Kandidaten) 
nicht. Durch die Einbeziehung der 
Ohrmuscheln in die Wahrnehmung 
des Schalls unterscheidet sich die 
Abbildung des Edition 8 aber deut-
lich von In-Ohr-Hörern, welche die 
Funktion der Ohrmuscheln prinzip-
bedingt nicht nutzen können. Auch 
bei Verwendung von Bügelkopfhö-
rern, deren Treiber direkt (zentral) 
auf das Ohr zielen, kann die Ohrmu-
schel ihre Aufgabe nicht erfüllen. Da-
durch ergibt sich eine deutlich bes-
sere räumliche Wahrnehmung beim 
Edition 8, die es ermöglicht, Entfer-
nungen und Richtungen besser ein-

zuschätzen. Aber nach wie vor wird 
das Klanggeschehen nicht komplett 
aus dem Kopf verbannt. Im Grunde 
genommen ist der Effekt ähnlich 
dem, wenn Sie sich fast genau zwi-
schen zwei normale Lautsprecher 
stellen und diese auf ihr Ohr zielen 
lassen. Auch in dem Fall stellt sich 
ein Im-Kopf-Gefühl ein. Je weiter Sie 
die Lautsprecher nach vorne und nä-
her zueinander verschieben, desto 
eindeutiger wird die Vorne-Ortung 
und der Entfernungseindruck. Bei 
Kopfhörern gibt es da natürliche 
Grenzen. Auch bei dezentraler, nach 

vorne gerückter Anordnung der Trei-
ber bleiben diese im Wesentlichen 
seitlich des Kopfes, womit der laut-
sprecherartige Raumeindruck uner-
reichbar bleibt. Denn nicht nur die 
Ohrmuscheln, sondern die gesamte 
Kopfform des Menschen mitsamt 
Gesicht spielt beim akustischen 
Raumeindruck eine Rolle, ebenso 
wie die ambientale Akustik, die bei 
Kopfhörern komplett ausgeblendet 
wird.

Definitiv bestätigen kann ich aber 
die Aussage Ultrasones, dass Hö-
rer, die eine zentrale Kopfhörerbe-

Liebe zum Detail: Die sehr 
hochwertige Verarbeitung des 
Edition 8 enttäuscht auch bei 
genauerem Hinsehen nicht. 



7

schallung gewohnt sind, für einen 
Bügelkopfhörer mit der räumlichen 
Darstellung eines Edition 8 evtl. 
eine gewisse Umgewöhnungspha-
se brauchen. Man könnte sagen, um 
sich eine schlechte Angewohnheit 
(zentrale Beschallung) wieder abzu-
gewöhnen. Darum bietet Ultrasone 
an, seine Kopfhörer 30 Tage lang un-
verbindlich daheim zu testen.

Eine weitere Besonderheit von S-
Logic ist, dass damit eine Schallpe-
gelreduzierung von bis zu 40% (3-4 
dB) einhergehen soll, und zwar ohne 
verringerten Lautheitseindruck. Dies 
geschieht ebenfalls durch die Einbe-
ziehung des Außenohres, das durch 
Modulation des Frequenzganges 
eine Filterung, oder Vorverarbeitung 
des Schalls bewirkt. Das funktioniert 
ähnlich wie beim Sehen, wo das 
Auge, genauer gesagt das Gehirn, 
sehr helle und sehr dunkle Bereiche 
anpasst und ein dynamikkompri-
miertes Gesamtbild nach dem HDR-
Prinzip schafft (Fotografen wissen 
wovon ich spreche). Man muss also 
die Helligkeit nicht insgesamt erhö-
hen, um auch Details in den Schat-
ten zu erkennen – oder umgekehrt. 
Nur dass diese Anpassung beim Ge-
hör teilweise „mechanisch“ durch die 
Ohrmuschel erfolgt. Feine Details 

können dadurch schon bei geringe-
rer Lautstärke deutlich wahrgenom-
men werden, während bei zentraler 
Beschallung für den gleichen Effekt 
der Pegel erhöht werden müsste. 
Genau darum tendieren viele Per-
sonen mit Ohrhörern auch dazu, die 
Lautstärke unangemessen hoch ein-
zustellen. – Ein nicht ganz unwesent-
licher Gesundheitsaspekt also.    

Noch mal zurück zur Technik: Die 
Treiber des Edition 8 sind zur Ver-
steifung mit einer hauchdünnen Ti-
tanschicht bedampft, was für eine 
höhere Verwindungssteifigkeit und 
damit für eine bessere Impulstreue 
sorgen soll. Auch beim Edition 8 sind 
die Antriebe magnetisch geschirmt, 
was zu Ultrasones Philosophie der 
Berücksichtigung gesundheitlicher 
Aspekte zählt. Zwar gibt es bis heute 
nicht den geringsten wissenschaftli-
chen Nachweis dafür, dass Magnet-
felder in irgendeiner Form schädlich 
für den Organismus sein könnten, 
aber wer sich nicht darauf verlassen 
will, hat beim Ultrasone zumindest 

die Zusage, dass die Magnetfelder 
in den Kopfhörern des Herstellers 
durch den Einsatz von Mu-Metall 
um bis zu 98% abgeschirmt sind. Die 
Diskussion über Sinn und Unsinn 
solcher Maßnahmen überlasse ich 
Ihnen. 

Tragekomfort
Ein dickes Lob an Ultrasone: Der Tra-
gekomfort des Edition 8 ist für einen 
geschlossenen Kopfhörer exzellent. 
Bei geschlossenen Kopfhörern ist 
es mehr als bei offenen Systemen 
erforderlich, dass die Ohrpolster 
das Ohr rundum gut isolieren. Dazu 
ist ein höherer Anpressdruck natür-
lich hilfreich, geht aber auf Kosten 
des Langzeit-Tragekomforts. Dank 
der weichen Ohrpolster und mit 
einem guten Kompromiss aus An-
presskraft und Druckverteilung auf 
den Kopf ist der Edition 8 äußerst 
komfortabel zu tragen. Die relativ 
kleinen Hörmuscheln umschließen 
die „Lauschlappen“ dabei so gera-
de eben, was bei mir sehr gut passt, 
so dass die Gehäuse förmlich auf 
den Ohren einrasten. Bei Menschen 
mit größeren Ohrmuscheln könn-
te es aber unkomfortabel werden. 
Was auch Ultrasone nicht vermei-
den kann, ist das bei geschlossenen 

Kopfhörern unumgängliche Gefühl 
der Abgeschlossenheit von der Au-
ßenwelt, was Vor- und Nachteile hat. 
Von Vorteil ist zum Beispiel, dass Mit-
menschen nicht durch nach außen 
dringenden Schall gestört werden. 
Die stark Schall isolierende Wirkung 
schirmt zudem auch den Hörer vor 
Außengeräuschen ab, was für einen 
ungestörteren Genuss auch bei nied-
rigeren Pegeln sorgt. Von Nachteil ist 
dabei, dass man Kontaktgeräusche, 
von Kabelgeräuschen bis im Extrem-
fall hin zum Rauschen des eigenen 
Blutes sehr dumpf wahrnimmt. Den 
Effekt können Sie ganz leicht imitie-
ren, indem Sie sich die Ohren fest zu-
halten und dabei summen. Ich per-
sönlich gehöre zu denjenigen, die 
sich vom Tragegefühl eher mit offe-
nen Kopfhörern anfreunden können, 
aber mit dem Edition 8 könnte ich 
bestens leben. 

Klang
Vom ersten Moment an hat mich 
der Edition 8 sehr beeindruckt. Zwar 
brauchen selbstverständlich auch 
Kopfhörer eine gewisse Einspielzeit, 
bis sie ihr volles klangliches Potential 
entfalten, aber schon von den ers-
ten Tönen an war klar, dass hier kein 
herkömmlicher Kopfhörer spielt. 
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Direkt am Mac angeschlossen hat 
der 30-Ohm-Hörer genügend Wir-
kungsgrad, um sehr hohe Pegel zu 
fahren. Als erstes fällt der äußerst 
satte, aber dennoch sonore und prä-
zise Bassbereich auf. Der Edition 8 ist 
offenbar gewollt deutlich bassbe-
tont abgestimmt. Im Gegensatz zu 
allen mir bisher untergekommenen 
Kopfhörern mit Bassbetonung geht 
dies beim Edition 8 aber nicht Hand 
in Hand mit einem Verlust an Präzi-
sion. Fetten Bass machen viele, aber 
einen Ehrfurcht gebietenden, sub-
stantiellen und doch sachlich blei-
benden Tieftonbereich zu erzeugen, 
das können nur ganz wenige Kopf-
hörer und ebenso wenige (wie kost-
spielige) Lautsprecher. Der Edition 8 
ähnelt in dieser Hinsicht tatsächlich 
eher großen und kraftvollen High-
End Standlautsprechern, als schlank 
abgestimmten, dem audiophilen 
Klischee entsprechenden Klangsäu-
len. Problematisch wird es bei Mu-
sikmaterial mit sehr ausgeprägtem 
Tieftonbereich, wie z. B. oft bei Yello 
vorzufinden. Dann kann der Bass des 
Edition 8 schon mal ein wenig zu viel 
des Guten sein. Klarer Fall: Bassfeti-
schisten können den Edition 8 schon 
mal ganz oben auf ihre Liste schrei-
ben.

Auch im gesamten restlichen Fre-
quenzspektrum gibt sich der Edition 
8 keine Blöße. Mitten und Höhen 
kommen durchweg sehr neutral und 
sauber, athmosphärisch, feinstens 
aufgelöst und nie aufdringlich rüber. 
Für einen geschlossenen Kopfhö-
rer klingt er zudem, wahrscheinlich 
auch dank S-Logic Plus, sehr offen 
und luftig. Eine echte Vorne-Ortung 
wie bei Lautsprechern schafft aber 
auch der Edition 8 nicht. Das hatte 
ich allerdings auch nicht erwartet. 
Viel wichtiger ist, dass sich die Klang-
bühne trotz des direkten und un-
mittelbaren Geschehens weit öffnet 
und nicht wie intravenös verabreicht 
wirkt. Ob das reicht, um sich gegen 
die harte Konkurrenz dieses Testfel-
des durchzusetzen, werde ich später 
aufklären. Kommen wir erst mal zum 
nächsten Kandidaten.

Allgemeine Daten:
• Preis: 1.199 €
• Garantie: 2 Jahre, 5 bei Registrierung
• Beutel: Madras-Ziegenleder
• Polster Äthiopisches Langhaarschaf
• Circumaural
• Dynamisches Prinzip, geschlossene 

Bauweise
• Impedanz: 30 Ohm
• Schallwandler: 40 mm, titanbeschichtet

• Frequenzgang: 6 – 42.000 Hz
• Kennschalldruck (Effektivität in dB bei 

1mW): 96 dB
• Gewicht (ohne Kabel): 260 Gramm
• Kabellänge: circa 1,20 Meter; Verlänge-

rung circa 4 Meter
• Vergoldeter Klinkenstecker (3,5 mm) mit 

vergoldetem Adapter (3,5 mm / 6,3 mm)
• S-Logic Plus-Technologie
• ULE-Technologie
• Ruthenium galvanisierte Muscheln
• Magnetisch geschirmt für „bis zu 98% 

weniger Strahlenbelastung“
• Diffusfeldentzerrung

Bemerkungen:
+ sehr hochwertige Verarbeitung mit 

viel Metall (bestes Gehäusefinish aller 
Testkandidaten)

+ unkomplizierte Handhabung
+ Schallisolation nach außen (keine Stö-

rung der Mitmenschen)
+ sicherer und komfortabler Sitz
+ relativ kompakt
+ auch mobil und an MP3-Playern ver-

wendbar

± 3,5 und 6,3mm 
± steckbare Kabelverlängerung
± Kabel nicht abnehmbar

–  leichte Kabelgeräusche
–  Kopfhörer verfängt sich leicht in der 

Innenverkleidung bzw. an den Innenta-
schen des Beutels

Klang:
+ satt und dennoch äußerst präzise
+ machtvoller Bassbereich
+ für einen geschlossenen Kopfhörer sehr 

luftig
+ saubere, unaufdringliche Höhen
+ souverän und unangestrengt auch bei 

hohe Pegeln
+ Kann ohne separaten Kopfhörerverstär-

ker mehr von seinem Potential entfal-
ten, als die Wettbewerber

–  nicht neutral abgestimmt 
–  geschlossene Bauweise bei langer 

Tragedauer nicht so komfortabel

Sennheiser HD 800
Erst vor kurzem hatte ich mich in 
einem ganz andren Segment (Ka-
meras) bitterlich darüber beschwert, 
dass die Hersteller offenbar den 
Mut zu echten Innovationen ver-
loren haben. Genau das kann man 
Sennheiser definitiv nicht vorwerfen, 
denn mit dem HD 800 haben die Nie-
dersachsen um Chefentwickler Axel 
Grell sich getraut, was andere heu-
te nur noch selten wagen, nämlich 
ein bewährtes Konzept von Grund 
auf zu überdenken und sämtliche 
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Konventionen über Bord zu werfen. 
Der Aufwand scheint sich gelohnt 
zu haben, denn wo auch immer der 
HD 800 gerade in der HiFi-Presse 
auftaucht, sammelt er Testsiege und 
Referenztitel, als wäre er Kirschen 
pflücken. In einem Gipfeltreffen von 
drei absoluten Statement-Produkten 
darf der HD 800 daher nicht fehlen.

Das Grundprinzip des Kopfhörers 
kann man nicht so einfach komplett 
über den Haufen werfen, aber man 
kann jedes einzelne Element eines 
komplexen Systems überdenken, 
und fast immer finden sich bei sol-
chen Vorhaben Optimierungsmög-
lichkeiten. Im Falle des Sennheiser 
HD 800 blieb dabei kein Stein auf 
dem anderen. Kernstück eines jeden 
Kopfhörers sind die Treiber und die 
Hörmuscheln. Am weitesten ver-
breitet sind hier dynamische Kon-
zepte, die im Grunde genommen 
wie stark verkleinerte, herkömm-
liche Lautsprecher funktionieren, 
also Systeme bestehend aus Ma-
gnet, Schwingspule und Membrane. 
Ein anderes, weit weniger gängiges 
Prinzip ist das des Elektrostaten. Da-
bei werden die Membranen nicht 
durch Magnet und Schwingspule 
angetrieben, sondern sind (knapp 
formuliert) zwischen zwei Gittere-

lektroden eingespannt, durch die 
eine Hochspannung geschickt wird. 
Das modulierte Audiosignal wird an 
die Membran angelegt, die somit 
in dem elektrischen Feld zwischen 
den Gittern schwingen kann. Der 
legendäre und längst ausverkaufte 
(weil auf 300 Exemplare limitierte) 
Sennheiser Orpheus ist so ein elek-
trostatischer Kopfhörer. Sowohl 
das dynamische, als auch das elek-
trostatische Antriebsprinzip haben 
Vor- und Nachteile, auf die ich hier 
nicht im einzelnen eingehen will. 
Der Punkt ist, dass Sennheiser mit 
den neu entwickelten Treibern des 
HD 800 die wesentlichsten Vorteile 
beider Prinzipien miteinander ver-
bindet und die meisten Nachteile 
umgeht. 

Das Arbeitsprinzip des HD 800 ist 
dynamisch, doch dank einer 40mm 
durchmessenden Schwingspule und 
einer Ringmembrane mit 56mm 
Durchmesser, die aussieht wie sich 
ausbreitende Wellen auf dem Was-
ser, wenn man einen Stein hinein 
wirft, hat Sennheiser nach eigenen 
Aussagen die größte jemals in einem 
dynamischen Kopfhörer eingesetzte 
Membrane geschaffen, die mit ihrer 
Gesamtfläche eher an elektrosta-
tische Systeme erinnert. Eine der-

art große Membranfläche sorgt für 
große Dynamik und erleichtert die 
Basswiedergabe. Zur besseren Be-
dämpfung hat das Entwicklerteam 
der Membrane eine ausgeklügelte 
Oberflächenstruktur verliehen. Man 
muss zur Ehrenrettung der anderen 
Hersteller aber sagen, dass die 
effektive bewegte Fläche einer 
solchen Ringmembrane nicht 
wesentlich größer ist, als bei 
einer herkömmlichen Memb-
rane. Die Ringmembrane ist 
nämlich an mehreren Stel-
len fixiert und schwingt 
nicht kolbenförmig 
über die gesamte Flä-
che. Zudem hat die 
Sennheiser Ring-
membrane in der 
Mitte ein großes 
Loch.

Der Treiber ist 
aber nur die hal-
be Miete. Eben-
so wichtig ist das 
Gehäuse, wobei 
hier die Regel 
gilt: das beste 
Gehäuse ist gar 
kein Gehäuse. 
Denn wo nichts ist, 
da kann auch nichts re-

sonieren. Das ist auch ein Grund, 
warum viele Spitzen-Kopfhörer auf 
das offene Prinzip setzen, wo der Ton 
nicht nur in Richtung Ohr gelangt, 
sondern auch nahezu unbedämpft 
nach außen abgestrahlt wird, womit 
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offene Kopfhörer am ehesten mit 
Dipol-Lautsprechern zu vergleichen 
sind. Auch hierbei gibt es wieder 
eine Reihe von Vor- und Nachteilen, 
die ich nicht im einzelnen aufzählen 
möchte. Entscheidend ist, dass of-
fene Kopfhörer im Gegensatz zu Di-
pollautsprechern wesentlich leichter 
in den Griff zu bekommen sind, weil 
hier die Raumakustik nur eine sehr 
geringe Rolle spielt. Und ein groß-
er Vorteil offener Systeme ist eben, 
dass sie weniger Gehäuseeinflüsse 
zu befürchten haben. Sennheiser 
hat sich beim HD 800 aber nicht 
einfach darauf verlassen, sondern 
sämtliche Bauteile des Gehäuses 
und sogar des Bügels so konstruiert, 
dass sie möglichst keinerlei uner-
wünschte Resonanzen produzieren. 
Hierfür hat Sennheiser denn auch 
bewusst einige Kunststoffteile in 
Kauf genommen, anstatt einfach auf 
edles Metall zu setzen. Die verwen-
deten Spezialkunststoffe sollen laut 
Sennheiser ein optimales Verhältnis 
aus Steifigkeit und Schwingungsbe-
dämpfung bieten. Als Beispiel dafür 
zeigt Sennheiser auf Messen immer 
gerne den mehrschichtig aufge-
bauten Metallbügel des HD 800 im 
Vergleich zu einem normalen Metall-
bügel. Lässt man diese wie ein (ge-

bogenes) Lineal an einer Tischkante 
schwingen, ist der Bügel des HD 800 
nach dem Loslassen fast sofort wie-
der in Ruheposition, während der 
normale Metallbügel munter weiter 
schwingt. Das ist zwar nicht direkt 
ein Beweis, dass der Aufbau auch bei 
viel höheren Frequenzen ebenso gut 
Schwingungen bedämpft, aber es 
veranschaulicht die Wirkweise.

Übrigens: Wer will kann sich über 
die Sennheiser Webseite unter An-
gabe der Seriennummer den indivi-
duell ermittelten Frequenzgang für 
seinen HD 800 anfordern.

Zum Gehäuse, oder besser ge-
sagt zum Tragegerüst der Membra-
nen gehört noch ein ausgefuchster 
„Korb“, der für eine schwache, aber 
genau definierte Bedämpfung der 
Membrane sorgt. Er besteht aus 
einem unglaublich feinen Drahtge-
flecht. Zuerst dachte ich, es handelt 
sich vielleicht nur um ein dünnes 
Blech mit unzähligen, gelaserten Mi-
krolöchern, aber unter einer starken 
Lupe kann man erkennen, dass es 
tatsächlich ein Gewebe ist. Angeb-
lich lässt sich nur mit dieser Technik 
die gewünschte Dichte des Materi-

als exakt erzeugen. Seine akustische 
Sperrwirkung ist aber äußerst ge-
ring, so dass es sich wirklich um ein 
vollkommen offenes System han-
delt. Außenstehende können mun-
ter mithören. Wie offen das System 
ist, verdeutlicht ein kleiner Test. Hält 
man während des Musikhörens die 
Handflächen außen nahe an die Trei-
ber, verändert sich der Klang je nach 
Musikmaterial und Pegel leicht bis 
deutlich. Durch Bewegungen der 
Hände in Gehäusenähe kann man 
den Klang förmlich modulieren, und 
nur wenn die Hände weg sind, klingt 
der HD 800 tonal wirklich ausgewo-
gen.  

Die Treiber zielen auch beim HD 
800 nicht frontal auf die Ohren, son-
dern sind leicht schräg und nach 
vorne versetzt angebracht, womit, 
ähnlich wie bei Ultrasones S-Logic, 
ein besserer Raumeindruck erzeugt 
werden soll. Aus dem Kopf zaubern 
kann aber auch der Sennheiser den 
Klang nicht. 

Dass Sennheiser nicht aus reinem 
Geiz zu Kunststoff anstatt zu Metall 
gegriffen hat, zeigt sich bei der Lie-
be zum Detail an allen Stellen des 
Kopfhörers. Die Ohrpolster und das 
Kopfband sind mit einem sehr an-
schmiegsamen und atmungsaktiven 

The Ring: Der Treiber des HD 800 ist 
ein sogenannter Ringradiator oder 
auch Ringstrahler. Er schwingt nicht 
kolben- sondern eher wellenförmig.

http://www.sennheiser.com/sennheiser/home_de.nsf/root/private_headphones_audiophile-headphones_500319?Open&row=freq
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Mikrofasermaterial verkleidet. Das 
sorgfältig abgeschirmte und ver-
drillte symmetrische Kabel ist mit 
einem Gewebemantel umhüllt und 
endet in einem extra für Sennheiser 
angefertigten 6,3mm Klinkenste-
cker. Köpfhörerseitig sind die beiden 
Kabelenden per Spezialstecker an 
die Treibergehäuse angeschlossen. 
Die Stecker sind so ausgelegt, dass 
sie sich bei zu starkem Zug vom Ge-
häuse lösen. Eine Sicherheitsmaß-
nahme, die bei Kopfhörern sicher 
ebenso vorteilhaft ist, wie beispiels-
weise MagSafe am MacBook, nur 
dass es beim HD 800 mechanisch 
und nicht magnetisch gelöst ist.

Ganz nebenbei führt die aufwen-
dige Konstruktion des HD 800 zu 
einem ganz eigenständigen Design, 
ebenso modern wie zeitlos anmutet 
und einen gewissen Schuss Avant-
gardismus mitbringt. Ich würde 
mich nicht wundern, wenn es der 
HD 800 irgendwann bis ins „MoMA“ 
nach New York schafft. 

Will man ausnahmsweise mal 
nicht mit dem HD 800 Musik genie-
ßen, kann man ihn in der mitgeliefer-
ten, sehr üppigen und mit Seide aus-
gekleideten Schatulle verwahren. 
Das ist ein wirklich feiner Zug von 
Sennheiser, nur genau an diesem 

Punkt haben die Entwicklerköpfe 
wohl aufgehört zu rauchen. Es fehlt 
eine simple Nut an der Vordersei-
te, durch die man das Kabel führen 
kann. Will man den Deckel nämlich 
komplett schließen, muss man das 
Kabel erst abstöpseln, aufwickeln 

und mit in die Schatulle legen. Ich 
wette, 90% aller Besitzer sind über 
kurz oder lang zu faul dafür, so dass 
die Schatulle entweder in den Keller 
wandert, oder einfach der Deckel 
auf das raushängende Kabel gelegt 
wird, was keine gute Idee ist.

Tragekomfort
Auf dem Kopf ist der natürliche Auf-
bewahrungsort für den HD 800. Wo 
der Ultrasone Edition 8 für einen 
geschlossenen Kopfhörer schon 
überzeugt, kann der HD 800 diesen 
noch deutlich übertreffen. Die Form 

der Treibergehäuse hat Sennheiser 
ebenfalls mit ins Kalkül gezogen. Sie 
sind nicht einfach rund oder oval, 
sondern haben annähernd die Form 
eines großen „D“. Dabei ist der Um-
fang und der Raum für die Ohrmu-
scheln sehr großzügig bemessen. 

Der HD 800 berührt meine Ohrmu-
scheln an keiner Stelle und erzeugt 
damit die wenigsten Irritationen bei 
langem Tragen. Der Anpressdruck 
der Polster ist genau richtig bemes-
sen, so dass er sicher sitzt, aber auch 
bei sehr langen Hörsessions nicht 
anfängt zu zwicken. Der bequemste 
Kopfhörer, den ich jemals getragen 
habe, und das trotz des recht hohen 
Gewichts von 376g (laut Briefwaage) 
ohne Kabel. 

Klang
Der klangliche Ersteindruck beim 
HD 800 war nicht so beeindruckend, 
wie beim Ultrasone, was wohl haupt-
sächlich an der deutlich kräftigeren 
Bassabstimmung des Edition 8 liegt. 
Doch der erste Eindruck muss nicht 
immer der richtige sein. Und tat-
sächlich, schon nach relativ kurzer 
Umgewöhnungszeit ist klar, dass 
sich der HD 800 gewiss nicht hinter 
dem Edition 8 verstecken muss. Die 
Abstimmung des Sennheiser ist neu-
traler und sachlicher, dadurch aber 
nicht weniger spannend. Mit seinem 
schlackelosen und immer leichtfü-
ßig wirkenden Klangbild, und un-
terstützt durch das offene Prinzip 
und den nochmals besseren Trage-
komfort, kann man den HD 800 auf 

Sandwich: Selbst der Bügel 
des HD 800 ist durch seinen 
mehrlagigen Aufbau gegen 
Resonanzen gewappnet.
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seinem Kopf nahezu vollständig aus-
blenden. Genau das ist auch das Ziel 
bei Top-Lautsprechern, dass man sie 
nicht mehr als Schallquelle wahr-
nehmen soll. Nur Musik soll da sein 
und sonst nichts. Der Sennheiser ist 
diesem Ideal sehr nahe. Seine Bass-
qualitäten sind hiervon nicht ausge-
nommen. Zwar fehlt dem Sennheiser 
im Vergleich zum Ultrasone hin und 
wieder dieser herrlich satte Punch, 
etwa wenn die Bassdrum mal so 
richtig schön in den Vordergrund 
gemischt wurde, wie beispielswei-
se bei Vienna Tengs „St. Stephen‘s 
Cross“ aus dem Album Inland Terri-
tory. Auch die Körperhaftigkeit wirkt 
dadurch im direkten Vergleich zum 
Ultrasone vordergründig etwas zag-
haft, was sich beispielsweise in Nelly 
Furtados „Childhood Dreams“ (Fol-
klore) zeigt, dass mit einer großen 
Kirchenorgel untermalt ist. Doch ge-
nau hier liegt eben auch die Gefahr 
beim Ultrasone, der je nach Musik-
material auch schon über das Ziel hi-
naus schießen kann. Der Sennheiser 
bleibt in jeder Situation Herr der 
Lage. Wenn er dann noch an einem 
guten Kopfhörerverstärker spielt, 
von dem er deutlich mehr profitiert, 
als der Ultrasone, verpufft die subjek-
tive Überlegenheit im Bassbereich 

des Edition 8 und die unbestechliche 
Ehrlichkeit des HD 800 gewinnt auf 
mittlere Sicht das Herz des Hörers. 
Ausgesprochene Leisehörer könnte 
der gewisse Loudness-Charakter des 
Ultrasone aber trotzdem mehr über-
zeugen.

Allgemeine Daten:
• Preis: ca. 1.000 €
• Garantie: 2 Jahre, 5 bei Registrierung
• Schatulle mit Seide ausgekleidet
• Ohrpolster aus Mikrofaser 
• Circumaural
• Dynamisches Prinzip, offene Bauweise
• Impedanz: 300 Ohm
• Schallwandler. Ringradiatorr mit 56mm ø 

und 40 mm Schwingspule
• Frequenzgang: 6 – 51.000 Hz (-10 db)
• Kennschalldruck (Effektivität in dB bei 

1mW): 97 dB
• Gewicht (ohne Kabel): 350 Gramm (Her-

stellerangabe. 375g lt. Briefwaage)
• Kabel symmetrisch, geschirmt, vieradrig, 

versilberte Litzen, Kevlar-verstärkt, OFC-
Kupfer

• Kabellänge: circa 3 Meter; abnehmbar
• Vergoldeter Klinkenstecker 6,3 mm
• Treiberanordnung leicht schräg von 

vorne
• Resonanzoptimiertes Gehäuse- und 

Bügeldesign
• Diffusfeldentzerrung

Bemerkungen:
+ sehr hochwertige Verarbeitung trotz 

viel Kunststoff
+ eigenständiges Design
+ unkomplizierte Handhabung
+ innovatives Gesamtkonzept
+ äußerst komfortabler und sicherer Sitz 

(Bester im Test)
+ abnehmbares Kabel (löst sich zur 

Sicherheit bei zu starkem Zug)
+ keine Kabelgeräusche (obwohl Stecker 

am Gehäuse kann klappern)
+ schöne Aufbewahrungsbox

–  nur an 6,3mm Klinkenbuchse an-

schließbar (kein Adapter mitgeliefert)
–  nicht mobil zu gebrauchen
–  Anschlussstecker am Hörer haben 

etwas Spiel. Können bei Bewegungen 
leichte Geräusche erzeugen. 

Klang:
+ sehr ausgewogen und neutral
+ sauberer, linear abgestimmter Bass mit 

viel Tiefgang
+ angenehm weiträumig
+ seidige und kristallklare Höhen ohne 

lästig zu werden 
+ souverän und unangestrengt auch bei 

hohe Pegeln

Schrägstrahler: Auch beim 
HD 800 wird der Ton dezen-
tral auf das Ohr geleitet.
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–  Grundton und Bass könnten ein Hauch 
mehr Substanz haben (Geschmacksa-
che)

–  Potential ohne Kopfhörerverstärker nur 
begrenzt

Beyerdynamic T1
Möglicherweise angespornt durch 
den Erfolg des Sennheiser HD 800 
hat auch Rivale Beyerdynamic sich 
noch mal an den Planungstisch ge-
setzt und sich Gedanken über ein 
neues Topmodell gemacht. Zumin-
dest hat es den Anschein, als könnte 
der vielgelobte HD 800 den Impuls 
gegeben haben. Tatsächlich began-
nen die Planungen schon bevor der 
HD 800 auf den Markt kam. Das Er-
gebnis nennt sich T1 und fügt sich 
mit seinem Verkaufspreis von knapp 
unter 900 Euro bestens in die aktuelle 
Landschaft von Spitzen-Bügelkopf-
hörern ein, die nach ein paar Jah-
ren der Stagnation offenbar einen 
neuen Frühling zu erleben scheinen. 
Insbesondere Computeranwender, 
sozusagen die Abtrünnigen der HiFi-
Szene, entdecken mehr und mehr 
das Potential guter Kopfhörer, die 
jedem noch so guten Schreibtisch-
lautsprecher klanglich um Lichtjahre 
voraus sein können. Und dazu ist 
nicht mal eine ultrateure HiFi-Anlage 

erforderlich, wie ich eingangs schon 
erläutert habe.

Das „T“ im Namen steht nicht etwa 
für Terminator, sondern ist eine Re-
mineszenz an den berühmten Erfin-
der Nikola Tesla, nach dem die phy-
sikalische Einheit der magnetischen 
Flussdichte benannt wurde. Das Be-
sondere des Beyerdynamic T1 steckt 
demnach im Antrieb der Treiber. Bei 
herkömmlichen Magnetsystemen 
dynamischer Wandler sitzt der Ma-
gnet im Zentrum der Schwingspule. 
Die Magnetenergie, also der Ort 
mit der höchsten magnetischen 
Flussdichte, muss erst mittels Pol-
platte und Polsteg umgeleitet 
werden, um auf die im Ma-
gnetspalt eintauchende 
Schwingspule einwir-
ken zu können. Dabei 
geht unweigerlich Ma-
gnetkraft verloren. Der 
Durchmesser des Ma-
gneten ist daher immer 
kleiner als der Schwings-
pulendurchmesser, wodurch 
die Stärke des Magnetfeldes 
begrenzt ist. Beim T1 haben die 
Ingenieure zur Behebung dieses 
Problems ein großes, ringförmiges, 
die Schwingspule außen umschlie-
ßendes Magnetsystem eingesetzt, 

bei dem das magnetische Zentrum 
quasi näher am Ziel erzeugt wird, 
wo es gebraucht wird. Das zum Pa-

tent angemeldete Magnetsystem 
erzeugt laut Hersteller eine im Ver-
gleich zu herkömmlichen Kopfhö-
rermagneten fast doppelt so hohe 
Flussdichte von annähernd 1,2 Tesla 
an der Schwingspule, was einen ge-
waltigen Wirkungsgradvorteil be-
deutet. Nachmessen kann ich das 
zwar nicht, und ich habe auch kei-

ne Vergleichswerte, wie stark bei-
spielsweise der Antrieb der ande-
ren Kandidaten im Vergleich ist, 
aber was zählt, ist letztlich nur 
das Ergebnis. Schlauerweise ha-
ben die Beyerdynamic-Tüftler 
diesen starken Motor nicht ein-
fach nur dazu genutzt, um die 

Effektivität des Systems zu erhö-
hen. Stattdessen nutzen Sie 

den Leistungsvorteil auch, 
um mittels einer sehr 
hochohmigen, aber 
dafür extrem leichten 
600-Ohm-Schwingspu-

le aus feinstem Kupfer-
draht die zu bewegende 
Masse, bestehend aus 

Schwingspule, Schwings-
pulenträger und Membrane, 

deutlich zu verringern und da-
mit die Impuls- und Phasentreue 

signifikant zu steigern. Der T1 ist 
mit einem Kennschalldruck von 102 
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dB dadurch nominal zwar erheb-
lich effektiver, als beispielsweise der 
Sennheiser HD 800 mit seinen 97 dB, 
doch wegen der höheren Impedanz 
ist er in Summe gerade mal rund 2 dB 
lauter. Das Ziel war also nicht allein, 
einen möglichst „lauten“ Kopfhörer 
zu bauen, sondern vornehmlich ei-
nen „spurtstarken“ Kopfhörer. Die 
Vollmembranen des T1 haben einen 
Durchmesser von 43mm und beste-
hen aus einem Sandwich-Material.

Von außen ist davon natür-
lich nicht viel zu sehen und 
Beyerdynamic versucht auch nicht, 
mittels eines besonders spektaku-
lären Designs auf die inneren Werte 
des T1 aufmerksam zu machen. Das 
Basisdesign des T1 entspricht daher 
ziemlich genau den meisten ande-
ren Modellen aus dem gleichen Hau-
se: runde Hörkapseln mit Y-förmigen 
Haltebügeln – that‘s it. Seine Ange-
hörigkeit zum Adelsgeschlecht der 
Spitzenkopfhörer bringt der T1 recht 
dezent mit champagnerfarbenen 
Teilen aus hochfestem Aluminium 
und einem optisch interessanten 
Metallgeflecht (Wechselköpergewe-
be) an der Außenseite der Muscheln 
zum Ausdruck. Der Bügel aus Feder-
stahl ist vollständig mit Echtleder 
und einem Satinband mit einge-

webtem Firmenlogo verkleidet. Fast 
schon britisches Understatement, 
könnte man meinen. Mein Vorserien-
Testmuster mit der Nummer 0000 
wies an einigen Stellen noch kleine 
Unsauberkeiten in der Verarbeitung 
auf, die bis zum Serienstart Mitte De-
zember beseitigt sein werden.  

Was auch nicht auf den ersten 
Blick zu sehen ist, sondern erst, wenn 
man die Innenseiten der Hörkapseln 
begutachtet, ist die Treiberanord-
nung. Auch Beyerdynamic bedient 
sich, wie die beiden Wettbewerber 
in diesem Testfeld, des kleinen Tricks, 
die Räumlichkeit zu verbessern, in-

dem sie die Treiber leicht nach vor-
ne versetzen und etwas schräg nach 
hinten abstrahlen lassen. Im Ergeb-
nis führt diese Anordnung zu einer 
natürlicheren, weiträumigeren Ab-
bildung, weil die Ohrmuscheln, wel-
che die Natur schließlich nicht aus 
ästhetischen Gründen so komisch 
geformt hat, in das akustische Ge-
schehen mit einbezogen werden. 
Bei einer herkömmlichen Treiberan-
ordnung direkt vor dem Gehörgang 
können die Ohrmuscheln ihre Funk-
tion nicht oder nur wenig erfüllen. 
Näheres dazu im Text zum Ultrasone 
Edition 8.

Auch der T1 ist circumaural, also 
ohrumschließend. Seine Hörmu-
scheln sind dabei längst nicht so 
ausladend, wie die des HD 800, bie-
ten zum Glück aber in gewohnter 
Manier genug Raum für die Ohr-
muscheln, dass diese nirgends das 
Gehäuse oder die Polster berühren. 
Die Ohrpolster sind mit einem ange-
nehm weichen Samtstoff bezogen 
und das Bügelpolster mit softem Le-
der. Das 6-adrige, für symmetrischen 
Anschluss vorbereitete Kabel ist fest 
mit dem Kopfhörer verbunden und 
ca. 3m lang. Der Kabelschirm ist mit 
dem Ganzmetallgehäuse des Schall-
wandlers verbunden, wodurch die 
filigrane Schwingspule vor elektro-
magnetischen Feldern von außen 
geschützt wird. Auch Beyerdynamic 
verzichtet bei seinem neuen Top-
modell auf einen Adapterstecker 
für 3,5 und 6,3mm Klinkenbuchsen, 
wie ihn beispielsweise der Ultrasone 
mitbringt. Der T1 macht mit seinem 
großen Neutrik-Stecker unmissver-
ständlich klar, dass er nicht an Portis 
angeschlossen werden möchte. Bei 
ausreichender Nachfrage überlegt 
Beyerdynamic, den T1 wahlweise 
mit XLR-Steckern für den symme-
trischen Anschluss konfektioniert 
auszuliefern.

Noch ein Ring: 
Der Magnet des T1
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Ich habe es spaßenshalber mal 
ausprobiert und den T1 per Adapter 
an den iPod touch gestöpselt. Das 
funktioniert einwandfrei und der 
T1 klingt auch am iPod nicht gleich 
wie ein Durchschnittskopfhörer. 
Die erzielbaren Pegel kommen aber 
nicht über gehobene „Zimmerlaut-
stärke“ hinaus. Auch der 
T1 möchte natürlich am 
liebsten mit edelstem Saft 
aus feinster Kelterung ge-
füttert werden, aber zum 
Thema Kopfhörerverstär-
ker komme ich noch aus-
giebig in der nächsten Wo-
che. Fest steht, dass sich 
der T1, wenn er direkt am 
Mac angeschlossen wird, 
durchaus pudelwohl fühlt. 
Auch hierfür ist natürlich 
ein Adapter von 6,3mm auf 
3,5mm Klinke erforderlich, 
wie man ihn für wenige 
Euro im Elektronikfachhan-
del beziehen kann.  

Wie es sich für diese 
Kopfhörerklasse gehört, 
wird auch der T1 mit einer 
attraktiven Aufbewahrungslösung 
geliefert. Da der T1 ebenso wie der 
HD 800 nicht für den mobilen Einsatz 
konzipiert ist, handelt es sich auch in 

diesem Fall um eine üppige Box. Sie 
besteht aus Aluminium mit Wellen-
schliff im „Tante-Ju-Stil“ und ist etwas 
kleiner, als die Box des Sennheiser. 
Im Inneren ist sie zwar nicht mit Sei-
de ausgekleidet, bietet aber einen 
genau passenden Schaumstoff-Aus-
schnitt für Hörer, Kabel und Stecker. 

Wie beim Sennheiser fehlt auch hier 
leider eine Nut oder eine kleine Ex-
traklappe an der Vorderseite der Box, 
um das Kabel bei geschlossenem De-

ckel nach außen führen zu können. 
Über den restlichen Lieferumfang 
des T1 kann ich noch nichts sagen, 
da es wie gesagt ein Vorserienmu-
ster war. 

Tragekomfort
In seiner Form unterscheidet sich 

der T1 kaum von den 
günstigeren Beyerdyna-
mic-Modellen, wie den in 
Ausgabe 176 getesteten 
DT 440. Und doch ist der 
Tragekomfort des T1 er-
heblich besser. Ein ganz 
entscheidender Punkt ist, 
dass die Ohrmuscheln 
nicht wie beim DT 440 in 
Kontakt mit der Innenseite 
kommen. Jedenfalls nicht 
meine Ohrmuscheln. Wie 
es sich bei Ohrmuscheln 
vom Typ „Prinz Charles“ 
verhält, kann ich nicht be-
urteilen. Auch sitzt der T1 
etwas sicherer auf dem 
Kopf. Den Komfort des 
HD 800 erreicht er aber 
nicht ganz, was vermut-

lich an den breiteren Auflageflächen 
und der besser angepassten Form 
des Sennheiser-Gehäuses liegt. Als 
halboffener Kopfhörer ist die Ge-

räuschdämmung des T1 nach au-
ßen nur geringfügig höher, als beim 
Sennheiser, wobei der T1 einen et-
was besseren Kompromiss aus leich-
ter Bedämpfung der Umgebungs-
geräusche und noch hörbarem 
Ambiente bietet. Das führt einerseits 
zu einer luftigen Tragweise, die man, 
anders als bei geschlossenen Syste-
men, stundenlang ertragen kann, 
und andererseits zu einer leicht be-
ruhigten Hörumgebung, in der man 
sich besser auf das Klanggeschehen 
des Kopfhörers konzentrieren kann. 

Klang
Das Wiedergabesystem  meines T1 
Vorserienmodells soll voll und ganz 
der Serienversion entsprechen. Wie 
üblich war eine gewisse Einspiel-
zeit von einigen Tagen erforderlich, 
bis der T1 so richtig aus sich heraus 
kam. Schon früh war klar, dass dem 
Sennheiser HD 800 hier ein knallhar-
ter Konkurrent erwächst. Das Ziel der 
Entwickler, einen besonders impulst-
reuen und dynamikstarken Kopfhö-
rer zu schaffen, kann man getrost als 
erreicht ansehen. Der T1 ist unglaub-
lich anspringend, im positiven Sinne 
analytisch und begeistert mit einer 
von den tiefsten Tiefen bis zu den 
höchsten Höhen perfekt ausbalan-
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cierten, sonoren Klangfarbe. Auch 
der T1 ist, im Gegensatz zum Ultra-
sone, eher Linear abgestimmt, oder 
genauer gesagt per Diffusfeldent-
zerrung auf einen lautsprecherähn-
lichen Klang abgestimmt. Das heißt, 
der T1 kommt wie der HD 800 ohne 
besondere Bassbetonung aus. Sein 
Bassbereich reicht bis in tiefste Erd-
schichten und ist dabei jederzeit 
ultrapräzise, so dass beispielsweise 
Fell und Klangkörper großer Trom-
meln äußerst authentisch wieder-
gegeben werden. Mit dem T1 kann 
man die Bespannung von Schlag-
instrumenten förmlich fühlen, was 
einem so manch wonnigen Schauer 
über die Epidermis fahren lässt. Die-
se Exaktheit setzt sich im gesamten 
Frequenzspektrum fort, ohne dass 
der T1 dadurch irgendwie steril oder 
laborhaft wirkt. Stimmen haben eine 
herrlich natürliche Koloratur, Blasin-
strumente vermitteln den Atem des 
Solisten, Streichinstrumente haben 
einen zarten Schmelz und sind frei 
von Aggressivität. Die besondere 
Stärke des T1, seine Impulstreue, 
kann man in jeder Situation nach-
vollziehen. Wie sich der T1 damit im 
Vergleich zu den anderen beiden 
Kandidaten schlägt, erfahren Sie im 
folgenden Klangvergleich.

Allgemeine Daten:
• Preis: ca. 890 €
• Garantie: 2 Jahre, 5 bei Registrierung
• Alu-Schatulle im „Tante-Ju-Stil“ mit pas-

send geschnittenem Innenpolster
• Samtverkleidete Ohrpolster 
• Circumaural
• Dynamisches Prinzip, halboffene Bau-

weise
• Impedanz: 600 Ohm
• Frequenzgang: 5 – 50.000 Hz
• Kennschalldruck (Effektivität in dB bei 

1mW): 102 dB
• Gewicht (ohne Kabel): 350 Gramm (Her-

stellerangabe. 370g lt. Briefwaage)
• Kabel 6-adrig, symmetrisch, geschirmt
• Kabellänge: circa 3 Meter; nicht abnehm-

bar
• Vergoldeter Klinkenstecker 6,3 mm
• Flacher Ringmagnet mit ca. 1,2 Tesla 

Magnetfeldleistung
• Extrem leichte Schwingspule
• Treiberanordnung leicht schräg von 

vorne
• Diffusfeldentzerrung

Bemerkungen:
+ sehr hochwertige Verarbeitung
+ klassisches Design mit modernen 

Elementen
+ innovatives Antriebssystem
+ äußerst komfortabler und sicherer Sitz 

(zweitbester im Test)

+ keine Kabelgeräusche
+ edle Aufbewahrungsbox
+ Treibergehäuse lassen sich komfortabel 

mit einer Hand greifen
±  Kabel nicht abnehmbar

–  nur an 6,3mm Klinkenbuchse an-
schließbar (kein Adapter mitgeliefert)

Klang:
+ äußerst schnell und anspringend, dabei 

immer neutral
+ tiefreichender und sauberer Bass
+ nie aufdringlich
+ spritzige und hervorragend aufgelöste 

Höhen
+ verfärbungsfreie und natürliche Mitten
+ souverän und unangestrengt auch bei 

hohe Pegeln

–  keine nennenswerten Einschränkungen

Klangvergleich 
Jeder gegen jeden
Eine kleine Warnung vorweg: Wer 
mit Kopfhörern dieser Leistungsklas-
se liebäugelt, sollte sich darüber im 
klaren sein, dass lausig gerippte und 
zu stark komprimierte MP3-Ware 
damit ihre wahre Natur offenbart – 
und die ist nicht die angenehmste. 
In Zeiten von Terabyte-Festplatten 

sollte sich heute eigentlich niemand 
mehr mit weniger als Lossless-ge-
ripptem Material zufrieden geben. 
Über die meisten Online-Anbieter 
ist FLAC oder ALAC zwar leider noch 
immer die Ausnahme, aber wenn 
Sie Ihre CD-Sammlung in den Mac 
saugen, dann bitte auf jeden Fall 
lossless, oder unkomprimiert. Das 
ist genau wie in der Fotografie, wo 
man bei höchsten Bildansprüchen 
im RAW-Format fotografieren sollte. 
Bei Bedarf kann man die Dateien an-
schließend immer noch komprimie-
ren, etwa um mehr Material auf den 
iPod zu bekommen, aber eine ein-
mal zu schlecht gerippte Musikdatei 
kann man anschließend nicht mehr 
besser machen. Es sei denn, man 
rippt das Original erneut in einem 
höherwertigen Format. Auf das The-
ma Ripping komme ich zu einem an-
deren Zeitpunkt noch einmal zurück. 

Um das subjektive Erlebnis Klang 
sprachlich zum Ausdruck zu brin-
gen, haben sich Audiofreaks über 
viele Jahre ein gewisses Vokabular 
angeeignet, dass sich oft an bildliche 
Beschreibungen anlehnt. Tatsächlich 
gibt es viele Parallelen zur Bildbear-
beitung am Computer, etwa wenn 
von Farbsättigung, Schärfe, oder 
Kontrast die Rede ist. Solche Begriffe 
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lassen sich auch gut zur Versinn-
bildlichung auf klangliche Eindrü-
cke übertragen, weshalb ich im fol-
genden des öfteren Begriffe aus der 
Bildbearbeitung verwenden werde, 
was den Nicht-HiFi-Experten unter 
Ihnen die Beschreibung vielleicht et-
was plastischer macht. 

Soviel vorweg: Sieger und be-
siegte gibt es hier nicht. Wenn schon, 
dann sind alle drei Kandidaten Sie-
gertypen, wenn auch nicht in exakt 
den gleichen Disziplinen. Klanglich 
geht der Ultrasone Edition 8 am 
ehesten eigene Wege. Mit seiner ge-
schlossenen Bauweise und der kräf-
tigen Bassbetonung scheidet er für 
einen direkten Vergleich fast schon 
aus. Eher unerfahrene Hörer, die zwi-
schen diesen drei Modellen wählen 
sollen, werden spontan vielleicht am 
ehesten den Ultrasone zum Favo-
riten küren, was schlicht an dem sat-
ten Klang mit diesem unglaublichen 
Punch im Bassbereich liegt. Damit 
weicht er klar von der „reinen Klang-
lehre“ ab und wirbt stattdessen mit 
einem höheren Spaßfaktor. Übertra-
gen auf die Bildbearbeitung kann 
man dem Edition 8 eine sehr hohe 
Farbsättigung attestieren. Dem Edi-
tion 8 gelingt dabei das Kunststück, 
dass seine üppigen Klangfarben 

nicht wie sonst bei bassbetonten 
Kopfhörern in quietschbunten 
Kitsch abgleiten. Stattdessen bleibt 
er jederzeit vorbildlich nahe an der 
Wahrheit. Eine weitere Analogie aus 
der Welt der Bildbearbeitung sind 
die zur Zeit so beliebten HDR-Auf-

nahmen. Die überwiegende Mehr-
heit der so erzeugten Bilder wirkt 
auf den ersten Blick vielleicht beein-
druckend, aber auch sehr artifiziell 
und fernab der Realität, obwohl die 
Technik eigentlich das genaue Ge-
genteil bewirken soll, nämlich durch 
gezielte Anpassung unterschied-

licher Helligkeitsbereiche der natür-
lichen Sehweise näher zu kommen. 
Der Ultrasone Edition 8 arbeitet auf 
akustischer Ebene mit einer HDR-
ähnlichen Technik, indem er die 
Schatten (Bässe) aufhellt und allzu 
strahlende Lichter (Höhen) etwas 

bedämpft. Das Ergebnis ist beein-
druckend, aber nicht immer nah an 
der Realität und manchmal einfach 
zu viel des Guten. 

Sennheiser und Beyerdynamic 
sind da von einem ganz anderen 
Schlag und orientieren sich einfach 
näher am Original. Sie folgen also 

eher dem Pfad der Tugend und kom-
men ohne klangliche Geschmacks-
verstärker aus, sind damit aber kei-
nesfalls Spassbremsen. Überzeugte 
Klangpuristen wissen an dieser Stel-
le schon, dass der Ultrasone für sie 
nicht in Frage kommt – ausgenom-
men vielleicht ausgesprochene Lei-
sehörer. Die große Frage ist nun, ob 
der Beyerdynamic T1 dem mit Prei-
sen überhäuften HD 800 Paroli bie-
ten kann. Kurz und knapp: er kann! 

In den Grundzügen sind sich der 
T1 und der HD 800 sogar verblüffend 
ähnlich. Beide zeichnet ihre Wahr-
heitsliebe aus, aber auf leicht unter-
schiedliche Weise. Während der HD 
800 beispielsweise Raum und In-
strumente minimal größer abbildet, 
und etwas mehr Abstand zu Instru-
menten und Interpreten lässt, über-
trumpft der T1 den Throninhaber in 
Sachen Feindynamik, Auflösung und 
Schnelligkeit. Was angesichts der in 
diesem Punkten ohnehin schon fan-
tastischen Leistung des HD 800 wirk-
lich erstaunlich ist. Das Antriebsprin-
zip des T1 setzt seine theoretischen 
Vorzüge also tatsächlich in die Praxis 
um. Bei den Klangfarben wirkt der 
HD 800 einen Hauch wärmer. Um 
wieder eine Parallele zur Bildverar-
beitung zu ziehen: der Sennheiser 

Auszug der Playliste mit Songs & Stücken, die ich zum 
Klangvergleich der Kopfhörer herangezogen habe.
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zeigt eine leicht ins rötliche verscho-
bene Weißbalance, der T1 ist hinge-
gen näher am neutralen Tageslicht. 
Das alles wohlgemerkt auf sehr ho-
hem Niveau. Denken Sie bitte nicht, 
der T1 wäre kalt im Sinne von ab-
weisend, oder der Sennheiser zu 
schönfärberisch. Die Unterschiede 
zwischen diesen beiden Boliden rei-
chen bei dieser Herangehensweise 
nicht aus, um einen der Beiden zum 
eindeutigen Sieger zu küren. Beide 
zählen unzweifelhaft zum Besten, 
was der Kopfhörermarkt derzeit zu 
bieten hat und sie übertreffen dabei 
ihre klanglich gewiss nicht schlech-
ten Geschwister aus der Mittelklasse 
deutlich. Ob deutlich genug, um bei-
spielsweise einen Preisunterschied 
von ca. 600 Euro (je nach „Straßen-
preis“) zwischen einem Sennheiser 
HD 800 und einem HD 650 zu recht-
fertigen, steht natürlich auf einem 
ganz anderen Blatt. Das muss jeder 
für sich selbst entscheiden.

Es sollte dabei aber jedem klar 
sein, dass Kopfhörer vom Schla-
ge meiner Testkandidaten in HiFi-
Maßstäben die Performance von 
vielfach teureren Lautsprechern 
erzielen können, und zwar auch 
dann, wenn sie direkt am Mac an-
geschlossen werden. Um das volle 

Potential der Kopfhörer nutzen zu 
können, sollte aber möglichst ein 
adäquater Kopfhörerverstärker mit 
einkalkuliert werden. Doch selbst 
dann, bei einem Preis von ca. 2.000 
Euro, wenn wir mal das Beispielge-
spann HD 800 und CEC HD53N neh-

men, oder bei rund 1.600 Euro, wenn 
man einen T1 mit dem Lehmann Li-
near kombiniert, sind diese Kosten 
nach High-End-Maßstäben noch 
immer lächerlich gering. Es gibt ei-
nige Punkte, in denen Kopfhörer 

niemals Top-Lautsprecher schlagen 
oder ersetzen können, doch auf kei-
ne andere Weise bekommt man für 
rund 1.600 - 2.000 Euro mehr Klang! 
In Teilbereichen schlagen die Kopf-
hörer sogar Lautsprecherboliden, 
die 20 oder gar 50 mal mehr kosten. 

Und nur um das noch mal in eine 
andere Relation zu setzen: Bei mehr 
als 2.000 Euro für einen Mac Pro be-
schwert sich ja auch kaum jemand. 
Natürlich kann man die Preisspirale 
noch weiter nach oben treiben, in-

dem man einen High-End-Wandler, 
wie den CEC DA53N hinzurechnet. 
Das bringt nochmals einen klaren 
klanglichen Sprung nach vorn. Aber 
es gibt auch günstigere Lösungen 
mit externen DACs wie beispielswei-
se den Lehman Linear USB. Alles eine 
Frage des persönlichen Bedarfs, An-
spruchs und Geldbeutels. 

Fazit
Bitte beachten Sie, dass die gete-
steten Modelle eine teils deutlich 
konträre Zielgruppenausrichtung 
haben. Speziell in Bezug auf den Ul-
trasone. Einen absolut eindeutigen 
Gewinner für jeden Bedarf und Ge-
schmack kann ich daher, zumindest 
theoretisch, nicht küren, dazu sind 
die Kandidaten einerseits zu un-
terschiedlich, andererseits sind sie 
qualitativ so nahe beieinander, dass 
es letztlich auf den persönlichen Ge-
schmack ankommt. 

Der Ultrasone Edition 8 ist der 
wahrscheinlich beste Mobilkopf-
hörer der Welt. Als einziger der drei 
Kandidaten kann man ihn ohne Ad-
apter und ohne nennenswerte Ein-
schränkungen sogar direkt am iPod 
betreiben. Auch wenn er in dieser 
Konstellation nicht sein volles Klang-
potential entfalten kann, dürfte der 

Eins von mehreren Test-Setups für den Vergleich der 
Kopfhörer. Näheres dazu in der nächsten Mac Rewind.
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Edition 8 alle anderen Kopfhörerlö-
sungen für den iPod um Längen hin-
ter sich lassen, egal ob Bügel oder In-
Ear. Dank seiner relativ kompakten 
Maße und dem robusten Echtleder-
Transportbeutel ist er für Vielreisen-
de, die unterwegs nicht auf besten 
Klang verzichten möchten, ein ab-
soluter Traumkandidat. Und daheim 
oder im Büro am Mac oder der HiFi-
Anlage bietet er mit seiner Kabelver-
längerung den annähernd gleichen 
Komfort, wie die Wettbewerber. Zu-
dem ist der Edition 8 als geschlos-
senes System auch für all diejenigen 
erste Wahl, die andere nicht mit ihrer 
Musik belästigen möchten. Daher 
gebührt dem Ultrasone Edition 8 der 
Titel des Allroundmeisters in diesem 
Vergleich. 

Dass die vielen Lorbeeren, die der 
Sennheiser HD 800 bislang einge-
heimst hat, nicht ungerechtfertigt 
sind, hatte ich eigentlich nie bezwei-
felt. Und tatsächlich überzeugt das 
Sennheiser Spitzenmodell rundum. 
Klanglich gibt es so gut wie nichts, 
was er nicht beherrscht. Seine Lo-
ckerheit und räumliche Darstellung 
begeistern jedes Mal aufs neue, 
wenn man sich diesen zudem auch 
noch höchst komfortablen Kopf-
hörer überstülpt. Das tolle Design 

und die Detaillösungen, wie das ab-
nehmbare Kabel mit Zugsicherung 
runden das Gesamtbild ab. Sein bis 
ins letzte Detail ausgefeiltes Konzept 
machen es verständlich, warum der 
HD 800 so einhellig quer durch die 
Fachpresse zum „King of the Koppel“ 
erklärt wurde. Ein Traumkopfhörer!

Wenn ein Kopfhörer die Szene 
derart dominiert, wie der Sennheiser 
HD 800, dann hat es die Konkurrenz 
wahrlich nicht leicht. Allein der gute 
Ruf kann ausreichen, um für lange 
Zeit jeden Angriff auf den Thron zu 
parieren. Der T1 wagt es trotzdem 
und setzt den HD 800 tatsächlich 
schwer unter Druck. Ganz ehrlich, ich 
habe Stunden um Stunden, Tage um 
Tage, insgesamt über vier Wochen 
lang die drei Kandidaten miteinan-
der verglichen. Der Sonderstatus des 
Ultrasone stand schnell fest, aber 
beim T1 und dem HD 800 habe ich 
mich anfangs etwas schwer getan, 
meinen persönlichen Favoriten zu 
ermitteln. Ich sage bewusst persön-
lich, weil bei diesen beiden Kom-
battanten klar ist, dass jeder seinen 
Fanblock haben wird. Einen KO-Sieg 
gibt es also nicht. Selbst ein Sieg 
nach Punkten ist nicht ohne weiteres 
festzumachen. Entscheidend war für 
mich letztendlich ein ganz simpler 

Faktor: Die Frage war lediglich, wel-
chen Kopfhörer ich im Testzeitraum 
instinktiv am meisten genutzt habe. 
Und die Antwort lautet eindeutig: 
Beyerdynamic T1. Auch der leicht 
überlegene Tragekomfort des HD 
800 konnte daran nichts ändern. 
Die atemberaubende Schnelligkeit 
des T1, gepaart mit einer geradezu 
nordisch frischen Klarheit – was mir 
als Küstenbewohner wohl entge-
genkommt – sprechen mich einfach 
mehr an. Mit zunehmender Hördau-
er wurde der Vorsprung des T1 noch 
eindeutiger. 

Bis zu diesem Zeitpunkt hatte ich 
die Beurteilungen ganz allein vor-
genommen. Um herauszufinden, 
ob ich mit meiner persönlichen Ein-
schätzung über den klanglichen 
Sieg des Beyerdynamic T1 mögli-
cherweise allein dastehe, habe ich 
zwei meiner „HiFi-Buddies“ zu einer 
Hörsession eingeladen. Beide sind 
echte Audiofreaks mit langjähriger 
Hörerfahrung und knallhart in ihrem 
Urteil. Auch und gerade weil wir bei 
verschiedenen Hörtests nicht immer 
einer Meinung waren, interessierte 
mich ihr Urteil zu diesen Kopfhörern 
ganz besonders. Im Gegensatz zu 
mir hatten die Kollegen nur relativ 
wenig Zeit Vergleiche anzustellen, 

und doch fiel das Urteil meiner Gä-
ste sehr eindeutig zu Gunsten des 
T1 aus. Damit steht die Sache fest: 
der T1 ist der Klangchampion dieses 
Vergleichs. Dass er zudem auch noch 
der günstigste der drei Kandidaten 
ist, macht seinen Gesamtsieg per-
fekt. Bei den unzähligen Preisen, die 
der HD 800 inzwischen abgesahnt 
hat, wird Sennheiser es verkraften, 
wenn der Referenz-Titel diesmal an 
einen anderen geht. Glückwunsch 
nach Heilbronn!

Lesen Sie in der nächsten Mac Re-
wind die logische Fortsetzung des 
Themas. Drei Kopfhörerverstärker 
der Spitzenklasse von Beyerdynamic, 
Lehmann Audio und CEC. Außerdem 
von CEC mit dabei: Ein hochwertiger 
DAC.



Wichtig! Kopfhörer sollten für Klangvergleiche – genau wie Lautsprecher – gut eingespielt sein. Mindestens 
eine Woche. Fragen Sie beim Händler am besten nach, wie lange die Vorführmodelle schon gespielt wurden.
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Wertungen/Übersicht Ultrasone Edition 8 Sennheiser HD 800 Beyerdynamic T1

Listenpreis in Euro 1.198 1.000 890

Abstimmung bassbetont ausgewogen ausgewogen

Bassqualität 33332 33332 33333

Detailauflösung 33342 33334 33334

Räumlichkeit 33332 33334 33334

Hochtonqualität 33332 33332 33334

Dynamik 33332 33332 33333

Kennschalldruck dB@1mW 96 dB @ 1kHz 97 dB @ 1kHz 102 dB @ 1kHz

Impedanz 30 Ohm 300 Ohm 600 Ohm

Gewicht ohne Kabel 260 g 350 g 350 g

Gehäuse circumaural circumaural circumaural

Kabel 1,2 + 4 m 3 m 3 m

Kabelgeräusche leicht keine keine

Stecker 3,5 + 6,3 mm vergoldet 6,3 mm vergoldet 6,3 mm vergoldet

Ohrpolster Leder Microfaser Samt

Tragekomfort 33332 33333 33334

Sonstiges Transportbeutel aus 
Madras-Ziegenleder

Schatulle mit Seide 
ausgeschlagen

Alu-Schatulle mit 
Schaumstoffpolsterung

Gesamturteil Klang 33332 33334 33333

Preis/Leistung 33342 33332 33333

Weitere Infos und Bilder auf den folgenden Seiten. ↪

Testsieger und neue Referenz:
Beyerdynamic T1

http://www.ultrasone.com/index_de.php?level=2&CatID=13.36&inhalt_id=36&setStyle=hifi&PHPSESSID=b62928185cdc22f0c7fae5a7279d65f8
http://www.sennheiser.com/sennheiser/home_de.nsf/root/spec_hd800
http://www.beyerdynamic.de/consumer-products/produkte/premiumline.html?tx_sbproductdatabase_pi1%5BshowUid%5D%5BshowUID%5D=2620&tx_sbproductdatabase_pi1%5BshowUid%5D%5BbackPID%5D=105&cHash=5152e5375e


Nüchtern: Der Edition 8 
im Auslieferungszustand.

Polster: Weiches Leder 
umschmeichelt das Ohr.

Edel: Die Ruthenium 
beschichtete Oberflä-
che ist schwer zu foto-
grafieren und ein echter 
Fingerabdruckfänger.



Kuschelig: Der HD 800 
in seinem Schlafgemach.

Feinstaubfilter: Das 
ultrafeine Metallge-
webe des HD 800.

Interface: Verpolungssi-
chere Anschlussstecker.



Vorfreude: Den T1 
aus seiner schicken 
Schatulle zu entneh-
men ist jedes Mal wie 
Weihnachten.



Erster! Das Vorseri-
enmodell des T1 in 
meinem Test trug 
noch keine fortlaufen-
de Nummer.

Wechselköpergewebe: 
Das Drahtgeflecht am Ge-
häuse des T1 ist schick und 
grifffest.

Feste Verbindung: 
Das ca. 3 m lange An-
schlusskabel ist fest 
montiert. Der Stecker 
ist ein hochwertiges 
Modell von Neutrik.

T1: Ein Buchstabe 
und eine Zahl, die 
mich zum beken-
nenden Kopfhörer-
fan gemacht haben.



Zubehör: Kopfhörer sind zum Glück sehr anspruchslos in Bezug 
auf Wartung und Pflege. Für den allgemeinen Komfort empfiehlt 
sich – sofern eine evtl. mitgelieferte Aufbewahrungsbox nicht ge-
nutzt werden soll – ein Kopfhörerhalter, wie der unten abgebildete 

 (ca. 17 €), oder die schicken Kopfhörerständer aus 
Echtholz von  (Bild links, rund 100 Euro).

Für den richtigen Anschluss braucht man den passenden Ste-
cker. Der beste Adapter ist zwar gar kein Adapter, aber manchmal 
kommt man einfach nicht drum herum. Adapterstecker von 3,5 auf 
6,3 mm,  oder umgekehrt, wie im Bild links unten zu sehen, gibt es 
ab ca. 3 Euro im Elektrogroßmarkt um die Ecke.

http://www.sieveking-sound.de/equipment/detail/id/16
http://www.amazon.de/Sennheiser-HH-10-Kopfh%C3%B6rerhalter-schwarz/dp/B000IDYH12
http://www.sieveking-sound.de/equipment/detail/id/16
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Bescherung vor dem Fest
Adventsverlosung für Mac Rewind-Leser

Weihnachten steht vor der Tür. 
Weil schenken Freude macht, und 
auch weil wir hiermit unsere 200. 
Ausgabe feiern, wollen wir uns bei 
Ihnen liebe Leser ganz herzlich 
mit vielen schönen Gaben bedan-
ken. Willkommen zu Teil 2 unserer 
Advents-Verlosungsaktion. Und 
viel Glück! 

Um Ihre Chance auf einen tollen 
Preis zu wahren, brauchen Sie le-
diglich eine E-Mail mit dem Betreff 
REWIND-Advent an leseraktion@
macrewind.de zu senden. Geben 
Sie bitte Ihren vollständigen Namen 
und die Versandanschrift* an, damit 
wir Ihnen den Preis im Falle eines Ge-
winns so schnell wie möglich zusen-
den können. Bitte geben Sie mög-
lichst auch an, ob Sie ein iPhone 
2G oder 3G besitzen (wegen des 
Navigon Gewinns). Die Gewinner 
werden nach dem Zufallsprinzip un-
ter allen Einsendern ausgelost. Der 

Rechtsweg ist natürlich ausgeschlos-
sen.

Einsendeschluss für das Gewinnspiel 
dieser Woche ist der 11.12.09.

Die Gewinne dieser Woche sind:

• ein iPhone Komplettset bestehend aus 
Design Car Kit,  Software + Traffic Up-
date im Wert von rund 165 Euro.

Verwandeln Sie Ihr iPhone in ein 
Navigationsgerät: mit Navigons 
iPhone Design Car Kit inklusive Mo-

bileNavigator-Software Europa und 
Traffic Update!  Bitte beachten Sie 
dazu auch die Meldung auf Seite 29.

• ein Beyerdynamic MMX100 In-Ohr 
Kopfhörer der Spitzenklasse im Wert 
von rund 120 €

Der Beyerdynamic MMX 100 ist so-
zusagen die iPhone-Variante des in 
Ausgabe 178 ausführlich ge-
testeten und mit einem High-
light ausgezeichneten Modells 
DTX 100. Die hier verloste Va-
riante verfügt zusätzlich über 
eine Freisprechvorrichtung 
und eine Bedientaste zur Ge-
sprächsannahme, bzw. zum 
Auflegen. Im Lieferumfang 
sind mehrere Ohrpasstücke zur 
persönlichen Anpassung und 
für den sicheren Sitz enthalten. 
Der MMX 100 passt an Apple iPod/
iPhone und Blackberry-Modelle. Alle 
Abspielgeräte und Handys, die in der 

Bauweise der Kopfhörer-Anschluss-
buchsen mit iPod/iPhone und Black-
berry-Modellen übereinstimmen, 
sind ebenfalls für den Klinkenstecker 
der DTX-/MMX-In-Ear-Hörer geeig-
net. Für Handys, die mit den Klin-
kensteckern nicht kompatibel sind, 
können in Zubehörabteilungen von 
Elektronikfachgeschäften geeignete 
Adapter erworben werden. Bei Be-
darf kann der MMX100 optional mit 

individuell angepassten Ohrstücken 
an die eigene Ohrform angepasst 
werden. 

*Ihre Daten werden nur zur internen Bearbeitung gespeichert und nicht an Dritte weitergegeben.

iPhone / iPod touch nicht in der Verlosung.

mailto:leseraktion%40macrewind.de?subject=REWIND-Advent%202
mailto:leseraktion%40macrewind.de?subject=REWIND-Advent%202
http://www.navigon.com/portal/de/index.html
http://shop.beyerdynamic.de/hifi/mmx-100.html
http://www.navigon.com/portal/de/index.html
http://www.logitech.com/index.cfm/mice_pointers/mice/devices/5846&cl=de,de
http://shop.beyerdynamic.de/hifi/mmx-100.html
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• ein AKG K420 Bügelkopfhörer für iPod 
iPhone & Co. im Wert von ca. 55 € 

Dieser kompakte und faltbare Bü-
gelkopfhörer ist der ideale Reise-
begleiter. Mit seinem gepolsterten 
Bügelband und den soften, Ohr-
aufliegenden Treibern bietet er ne-
ben hohem Tragekomfort auch noch 
einen exzellenten Klang. Zusam-
mengeklappt macht er sich ganz 
flach und kann in dem mitgeliefer-
ten Transportbeutel bequem überall 
hin mitgenommen werden. 

• eine be.ez LEvertigo Dragon Dream 
Notebooktasche (MacBook bis 17“) im 
Wert von rund 90 €

Die LEvertigo Schultertasche bietet 
genug Platz für ein MacBook bis 17“ 
plus Zubehör und iPod/iPhone. Dank 
der vertikalen Tragweise und dem 
bequemen, breiten Schultergurt 

bietet sie auch für Apples größten 
Laptop einen hohen Tragekomfort 
und sieht dabei auch noch richtig 
gut aus. Trotz des schlanken Erschei-
nungsbildes bietet die be.ez LEver-
tigo dabei einen hervorragenden 
Schutz ihres wertvollen Inhaltes ge-
gen Stöße und Feuchtigkeit. 

• zwei mid-rack iPhone- und iPod-Tisch-
fuß-Sets im Wert von je 8,95 € 

So einfach kann praktisch sein. Mit 
dem easy-rack Set hat Ihr iPhone 
oder iPod touch immer den richtigen 
Displaywinkel auf dem Tisch und der 
Halter dient nebenbei noch als Fla-

schenöffner. Das ebenfalls zum Set 
gehörende  mobile-rack sorgt eben-
so für guten Stand und für Ordnung 
mit dem Ohrhörerkabel.  

 

• eine Lizenz launch2net von nova media 
im Wert von 50 Euro

Ein Handy oder ein Modem als mo-
bile Internetverbindung für den Mac 
zu nutzen, kann eine nervenaufrei-

bende Aufgabe sein. launch2net 
übernimmt die komplette Konfigu-
ration inklusiver der Einwahl ins mo-
bile Internet. Dazu enthält launch-
2net bereits alle notwendigen 
Verbindungsdaten, um in über 150 
Ländern weltweit in Sekunden on-
line zu gehen. Der perfekte Online-
Assistent auf Reisen.

• eine Lizenz Screenium von Synium Soft-
ware im Wert von 29 Euro 

Bei Screenium handelt es sich um 
eine Lösung zur Aufzeichnung von 
Bildschirminhalten samt Audioinfor-
mationen. Entwickelt und vertrieben 
wird Screenium von Synium Soft-
ware, unter anderem auch Betreiber 
von MacTechNews.de.

http://www.be-ez.com/_de/index.html
http://www.be-ez.com/_de/index.html
http://www.mid-rack.com/
http://www.novamedia.de/de/mac-launch2net.html
http://www.novamedia.de/de/mac-launch2net.html
http://www.novamedia.de/de/mac-launch2net.html
http://www.synium.de/products/screenium/index.html
http://www.be-ez.com/_de/index.html
http://www.mid-rack.com/
http://www.novamedia.de/de/mac-launch2net.html
http://www.akg.com/personal/K_420,pcatid,11,pid,144,_psmand,2.html
http://www.synium.de/products/screenium/index.html
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Tools, Utilities & Stuff
Neues für Tekkies – nicht nur zum Fest 

Die Rubrik Tools, Utilities & Stuff 
hat sich im Laufe von 200 Ausga-
ben Mac Rewind zu einem Kern-
stück des Magazins entwickelt. 
Dank der Digitaltechnik wachsen 
einst sehr eigenständige Technik-
bereiche, wie Computer, Fotogra-
fie, Audio/Video, Kommunikation, 
Navigation und andere, immer 
mehr zusammen. Nur über Com-
puter-Hardware und Gerüchte aus 
dem Hause Apple  zu berichten, 
würde bedeuten, unzählige ande-
re spannende Dinge links liegen 
zu lassen. Genau darum ist die Mac 
Rewind heute längst nicht mehr 
nur „Mac“. Viele hier vorgestellte 
Produkte landen später dann so-
gar in einem ausführlichen Test-
bericht – einer weiteren Säule der 
Mac Rewind. 

Kensingtons „Fittness-Produkte“ 
(son/Pressemeldung, editiert)

Der Zubehörspezialist Kensington 

Computer Products Group stellt 
neue Mäuse und eine Maus-/Tasta-
turkombination vor. Die Pro Fit-Serie 
soll vor allem robust, zuverlässig und 
dabei preisgünstig sein und damit 
gewerbliche Nutzer ebenso wie Pri-
vatanwender ansprechen.

Die Mäuse und Desktop Sets bie-
ten einfaches Plug & Play und über-
stehen die Beanspruchungen in 
Büroalltag – Herunterfallen und ver-
schüttete Flüssigkeiten eingeschlos-
sen.

Hier die Beschreibung der vier Neu-
vorstellungen im Einzelnen: 
Die Kensington Pro Fit USB/PS2 
Full-Size-Kabelmaus mit ihrem für 
Rechtshänder konzi-
pierten Full-Size-Design 
liegt gut in der Hand 
und stellt mit ihrer ka-
belgebundenen Plug & 
Play-Konnektivität ganz 
ohne Setup eine hohe 
Zuverlässigkeit sicher.

• Für Rechtshänder konzipiertes Full-Size-
Design für dauerhaften Komfort

• Optischer Präzisionssensor
• Sofort einsatzbereit durch USB/PS2-

Anschluss mit Plug & Play
• 5 Jahre Garantie
• Farbe: Schwarz
• Artikelnr. K72343EU
• UVP € 19,99

Für Vielreisende gibt es die Kensing-
ton Pro Fit mobile Maus mit ein-
ziehbarem Kabel.

• Kabelverbindung sorgt für zuverlässigen 
Betrieb ohne Akkus

• Das einziehbare Kabel verschwindet im 
Gehäuse der Maus

• Optischer Präzisionssensor
• Plug & Play-Betrieb
• 2 Jahre Garantie
• Farbe: Schwarz
• Artikelnr. K72339EU
• UVP € 19,99

Die Kensington Pro Fit 2,4 GHz ka-
bellose Full-Size-Maus mit ihrem für 
Rechtshänder konzipierten Full-Size-
Design, befreit Sie im Büro von der 
Strippe.

• Bürofreundliche kabellose 2,4 GHz-Tech-
nologie zum Minimieren von Störungen

• Für Rechtshänder konzipiertes Full-Size-
Design für dauerhaften Komfort

• Optische Cursorsteuerung für höchste 
Präzision

• Plug & Play-Betrieb
• 2 Jahre Garantie
• Farbe: Schwarz
• Artikelnr. K72342EU
• UVP € 29,99

http://eu.kensington.com/kensington/de/de/home.aspx
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Das Kensington Pro Fit 2,4 GHz Wi-
reless Desktop Set bietet dauerhaf-
ten Bedienkomfort und zuverlässige 
Leistung. Tastatur und Maus im Full-
Size-Design eignen sich bestens für 
lange Arbeitstage.

• Full-Size-Tastatur für mehr Komfort
• Kabellose, optische Full-Size-Maus
• Bürofreundliche kabellose 2,4 GHz-Tech-

nologie zum Minimieren von Störungen
• Tastenkombinationen für Medien und 

Browser
• Übersteht auch Herunterfallen und 

verschüttete Flüssigkeiten
• Plug & Play-Betrieb
• Artikelnr. K72338DE
• UVP € 39,99

Ultimate Ears iPhone App  
(son/Pressemeldung, editiert)

Ultimate Ears ist dank der Übernah-
me durch Logitech inzwischen auch 
bei uns ein recht bekannter Herstel-
ler für hochwertige In-Ohr-Hörer. 
Heute gibt‘s ausnahmsweise mal 

kein neues Modell zu vermelden. Mit 
der kostenlosen iPhone App will Ul-
trasone alle  Fans näher an den Puls 
der Musikszene bringen. Die Ultima-
te Ears App ermöglicht die Messung 
von Schalldruck- und Dezibel-Wer-
ten, bietet Zugang zu Künstlerinter-
views, Backstage-Fotos und Videos 
mit Live-Auftritten von Musikern, 
die mit den In-Ear-Monitoren von 
Ultimate Ears abrocken. Die Ultima-
te Ears iPhone App ist ab sofort im 
iPhone App Store zum kostenlosen 
Download verfügbar.

http://www.ultimateears.com/_ultimateears/community/iphone-app.php
http://www.ultimateears.com/_ultimateears/community/iphone-app.php
http://www.ultimateears.com/_ultimateears/community/iphone-app.php
http://www.novamedia.de
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Navigon iPhone App 1.4.0
(son/Pressemeldung, editiert)

Das passt ja wie die berühmte Faust 
auf‘s Auge! Genau rechtzeitig zu 
unserem Gewinnspiel, bei dem es 
diesmal auch ein komplettes Navi-
gationskit bestehend aus Navigon 
iPhone Design Halter, Software mit 
Kartenmaterial für Europa und 
Traffic Update zu gewinnen gibt, be-
schert uns Navigon auch noch ein 
Update der Software, mit insgesamt 
13 neuen Funktionen.  

Version 1.4.0 der iPhone Naviga-
tionssoftware MobileNavigator wur-
de vergangenen Montag bei  Apple 
eingereicht. Die App wird unter an-

derem angereichert mit einer Fuß-
gängernavigation, einer einfachen 
Suche mittels Google Local Search 
und der Eingabe von Geokoordina-
ten. Die neuen Features ergänzen 
die bewährten Funktionen und ver-
bessern dank intuitiver Bedienmerk-
male die Navigation mit dem iPhone.

Durch diese Neuerungen wird das 
iPhone zu einem Navi-Alleskönner – 
unabhängig davon, ob die Nutzer zu 
Fuß oder mit dem Auto unterwegs 
sind. Bei der Fußgängernavigation 
nutzt der MobileNavigator den in-
tegrierten Kompass des iPhones 3G 
S. Dadurch wissen die Nutzer beim 
Blick auf die Karte jederzeit, in wel-

che Richtung sie sich gerade bewe-
gen. 

Ein weiteres Highlight ist das 
Feature Google Local Search. Damit 
finden die iPhone Nutzer problem-
los Orte, deren Adresse sie 
nicht kennen. Die Eingabe 
„Steak München“ reicht 
zum Beispiel aus, um eine 
Liste der Steak-Restaurants 
in der bayerischen Landes-
hauptstadt und eine Weg-
beschreibung zum bevor-
zugten Ziel zu erhalten. 

Darüber hinaus bie-
tet das Update auch die 
Möglichkeit, Längen- und 
Breitengrade für die iPho-
ne-Navigation zu nutzen. 
Anhand der Geokoordina-
ten kann gleichzeitig auch 
die eigene Position per 
Mail an andere iPhone Nut-
zer übermittelt werden.  

Sobald Apple die Soft-
ware im App Store freigibt, 
(was vielleicht inzwischen schon ge-
schehen ist) wird das Update welt-
weit für alle Länder und Regional-
varianten kostenlos zum Download 
erhältlich sein. Und natürlich für den 
Gewinner unserer Adventsverlo-
sung!

Externe Festplatten mit Stil
(son/Pressemeldung, editiert)

Mit der Produktserie brinell puresto-
rage will die Karlsruher Anbieter von 
Designprodukten brinell tragbare 

Festplatten mit mehr Stil an den 
Mann und die Frau bringen. Übli-
cherweise sind mobile Festplatten 
in eher simplen Plastikgehäusen mit 
mehr oder weniger erträglichem 
Design zu finden. Die brinell presto-
rage sind laut Anbieter nicht nur 

http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/mobilenavigator-europe/id320279293?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/mobilenavigator-europe/id320279293?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/mobilenavigator-europe/id320279293?mt=8%26partnerId%3D2003
http://www.brinelltouch.com


31

die kompaktesten, tragbaren USB-
Festplatten im Format 1,8 und 2,5“ 
bis 500 GB, sondern auch besonders 
elegant. Sie bestechen durch ein Ge-
häuse, das ausschließlich aus exklu-
siven und hochwertigen Materialien, 
wie Edelstahl, Edelholz, Nappa-Leder 
oder Carbon besteht.

Die 160 GB bzw. 500 GB Speicher-
platz im Inneren sind eingefasst von 
Materialien, die für gewöhnlich bei 
IT-Geräten nicht zu finden sind, was 
den Modellen ihren besonderen Reiz 
verleiht und sie zu echten Lifestyle-
Produkten macht.

Die brinell purestorage Festplat-
ten sind prinzipiell in drei Ausfüh-
rungen erhältlich, sodass jeder Stil 
der anspruchsvollen Nutzer bedient 
werden kann. Die klassische un-
derstatement series mit schwarz-
verchromtem Edelstahlrahmen und 
einer Einfassung aus echtem Makas-
sar-Holzfurnier, die geschmeidige 
Variante elegant series mit einem 
spiegelpolierten Edelstahlrahmen 
und echtem Rindnappa-Leder, sowie 
die technisch angehauchte Variante 
der engineered series, bei der die 
Einfassung in den spiegelpolierten 
Edelstahlrahmen aus gebürstetem 
Edelstahl oder aus einer Carbon-De-
signoberfläche besteht.

Alle Gehäuse bestehen aus le-
diglich zwei präzise aufeinander 
abgestimmten Komponenten, dem 
Rahmen und der Einfassung. Bei 
den Materialien wurde durchweg 
auf höchste Qualität und beste Ver-
arbeitung geachtet, sodass die Ori-
ginalität des Materials in Optik und 
Haptik dem jeweiligen Modell die 
exklusive Authentizität verleiht. Die 
Festplatten sind mit einem USB 2.0 
Anschluss ausgestattet.

Für die Idee der Gehäusegestal-
tung und -verarbeitung gab es 2009 
bereits einen renommierten if design 
award. Für den Designpreis Deutsch-
land 2010 ist brinell purestorage no-
miniert.

Die brinell purestorage XS (Form-
faktor 1,8“) und S (Formfaktor 2,5“) 
sind ab sofort unter www.brinell-
touch.com verfügbar. Der Preis für 
die hochwertigen Stücke ist mit 189 
bis 229 EUR natürlich nicht mit den 
üblichen Kampfpreis-Angeboten 
der Elektronikmärkte und Online-
Versender zu vergleichen. Exklusi-
vität hat auch bei Festplatten ihren 
Preis. Auf alle purestorage Festplat-
ten gewährt brinell ein Jahr Garan-
tie. Im Lieferumfang befindet sich 
ein Mini-USB Kabel, ein spezielles 
Reinigungstuch der Firma TownTalk, 

sowie die Backup- und Synchronisa-
tionssoftware PureSync Express der 
Firma Jumping Bytes.

B&W kündigt neue 
Lifestyle-Highlights an
(son/Pressemeldung, editiert)

Spätestens seit dem Siegeszug des 
Design iPod-Lautsprechers Zeppe-
lin ist der in HiFi- (und Studio-) Krei-
sen bestens etablierte Hersteller 
B&W (Bowers & Wilkins) auch bei 
Mac-Usern und anderen Computer-
anwendern allseits bekannt. Schon 

http://www.brinelltouch.com
http://www.brinelltouch.com
http://www.bowers-wilkins.de/
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erstaunlich, wie eine gute Produktge-
staltung zu regelrechtem Ruhm füh-
ren kann. Natürlich muss dabei auch 
die sonstige Qualität stimmen, was 
beim Zeppelin definitiv der Fall ist, 
aber sein Ruf verdankt er mit Sicher-
heit nicht dem guten Klang für einen 
Lautsprecher dieser Art, sondern 
vor allem seinem außergewöhnli-
chen Design. In dieser Domäne war 
bislang eher das Unternehmen mit 
dem manchmal verwechselten Na-
men B&O (Bang & Olufsen) in aller 
Munde. Mit einem klasse Design, 
aber nicht selten recht unspektaku-
lärer Technik und ziemlich elitären 
Preisen, gehört B&O zu den wenigen 
exklusiven HiFi-Herstellern, die auch 
außerhalb des Zirkels eingeschwo-
rener HiFi-Fans fast flächendeckend 
ein Begriff sind. Mit Produkten wie 
dem Zeppelin ist B&W womöglich 
auf dem besten Weg, einen ähnli-
chen Bekanntheitsgrad zu erzielen. 
Jedoch mit dem Unterschied, dass 
das Design nicht zum Selbstzweck 
werden darf.

Inzwischen ist ein weiterer De-
sign-Geniestreich von B&W erhält-
lich, das Zeppelin Mini. Diesen schi-
cken iPod-Lautsprecher werde ich 
voraussichtlich Anfang Januar aus-
führlich für Sie testen.  

Für Januar 2010 hat B&W darüber 
hinaus zwei weitere Design-Pretio-
sen angekündigt: einen Tischlaut-
sprecher und einen Kopfhörer. Hier 
ein kleiner Vorgeschmack auf diese 
Geräte.

Mit dem P5 kündigt Bowers & 
Wilkins seinen ersten Kopfhörer an. 
Speziell für die Belange mobilen 
Entertainments entwickelt, kommt 
der Hörer mit diesem HiFi-Kopfhörer 
überall in den Genuss einer erstklas-
sig audiophilen Klangqualität desig-
ned by Bowers & Wilkins.

Der P5 basiert auf dem in mehr 
als 43 Jahren Audioentwicklung er-
worbenen B&W Akustik-Know-how. 
B&W forscht seit nunmehr fast fünf 
Jahrzehnten, um dem wahren Klang 
stetig ein Stück näher zu kommen. 
Das erklärte Ziel des Unternehmens 
ist es, dem Hörer durch seine Pro-
dukte genau den natürlichen Klang 
zu bieten, der im Tonstudio aufge-
nommen wurde. Dies ist bereits mit 
den weltberühmten, unter anderem 
in den Abbey Road Studios einge-
setzten Lautsprechern der Serie 800 
und dem revolutionären Premium-
iPod-Lautsprechersystem Zeppelin 
erreicht worden. Und kann nun mit 
dem B&W P5 auch im mobilen Kopf-
hörerbereich angeboten werden.

Bei vielen mobilen Ohrhörern 
führt langes Tragen des Kopfhörers 
zu einer frühzeitigen Hörermüdung. 
An diesem Punkt haben die Ingeni-
eure des Forschungs- und Entwick-
lungszentrums in Steyning angesetzt 
und stetig an der Entwicklung eines 
natürlich klingenden Kopfhörers 
gearbeitet, der diesem Effekt durch 
seine erstklassige Performance ent-
gegenwirkt. Der Einsatz spezieller, 
ultralinearer Neodym-Antriebsma-
gnete und die optimierten Mylar-

Membranen sollen beim P5 für eine 
erstklassige und originalgetreuen 
Klangqualität sorgen, der in ausgie-
bigen Hörtests und anschließendem 
Feintuning optimiert wurde.

Die Klangqualität des P5 basiert 
auf Design- und Konstruktionsprin-
zipien, die möglichst wenig stören-
de Nebengeräusche zulassen. Dafür 
sorgt das spezielle Design mit einer 
stabilen äußeren Metallplatte und 
den weichen, innenliegenden Pols-
tern (Ohr-Pads) aus Leder.

5  jahre merlin 
gewinnspiel...
Feiern Sie vom 9.11. bis 31.12. mit 
 merlin  Geburtstag und gewinnen Sie 
eine  TraumkreuzfahrT & viele Tolle 
preise!
Teilnahmebedingungen finden Sie auf unserer Webseite.

merlin 
ProFeSSionelleS ProjekTmanaGemenT Für mac os X
www.projectwizards.net

http://www.projectwizards.net
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Dieser Materialmix schützt nicht 
nur vor störenden Nebengeräu-
schen, sondern gewährleistet auch 
eine faszinierende Hörerfahrung, 
ohne dabei den Orientierungssinn 
des Hörers zu beeinträchtigen. Wie 
der lederbezogene Kopfbügel ga-
rantieren auch die aus weichs-
tem, neuseeländischem Schafs-
leder bestehenden Ohr-Pads 
einen exzellenten Tragekomfort.

Der Tatsache, dass Apple-iPo-
ds und -iPhones den Markt do-
minieren, hat Bowers & Wilkins 
mit einem Made for iPod-zerti-
fizierten Kabel zur Sprach- und 
Gerätesteuerung Rechnung ge-
tragen, das ebenso wie ein hoch-
wertiges Standard-Audiokabel 
mit goldbeschichteten Steckern 
zum Lieferumfang des P5 gehört. 
Die Ohr-Pads sind dank ihrer ma-
gnetischen Befestigung einfach 
abzunehmen, was den Zugriff auf 
das Anschlusskabel erleichtert.

Der P5 ist ab Januar 2010 erhält-
lich. Der Preis steht noch nicht fest.

Der neue Desktop-Lautsprecher 
MM-1 ist von denselben Akustikin-
genieuren konzipiert worden, die 
bereits den Zeppelin und die in den 
Abbey Road Studios eingesetzten 

High End-Lautsprecher der Serie 800 
entwickelt haben. Im Gegensatz zu 
vielen anderen Desktop-Lösungen 
ist der MM-1 ein echter HiFi-Lautspre-
cher. Als Nahfeldmonitor konzipiert, 
wartet er als aktiver Vollbereichslaut-
sprecher mit zwei separaten Chassis 

auf. In jedem MM1 sorgen jeweils ein 
spezieller Langhub-Tiefmitteltöner 
mit Neodym-Magnetantrieb und ein 
B&W Aluminiumkalotten-Hochtöner 
für eine atemberaubend kraftvolle 
und detailreiche Wiedergabe.

Top-Technologien von B&W, wie 
der auf Nautilus-Röhrentechnologie 
basierende Hochtöner, halten mit 
dem MM-1 erstmals Einzug in einen 

Computerlautsprecher. Neue DSP-
Technologien, z. B. die Dynamic EQ-
Technologie von B&W, sorgen für 
einen kraftvoll dynamischen und 
tiefreichenden Bass, so dass auf ei-
nen separaten Subwoofer verzichtet 
werden kann.

Auch das Hören über Kopf-
hörer ist mit dem MM-1 dank 
seines Kopfhörerausgangs kein 
Problem. Die Audiosignale des 
Computers werden durch die 
interne, digitale Signalverarbei-
tung erheblich verbessert und 
zur Kopfhörerbuchse des MM-1 
geleitet. Daher bekommt der Hö-
rer im Vergleich zur Standard-PC- 
oder Mac-Kopfhörerbuchse eine 
deutlich bessere Klangqualität 
geboten.

Das wunderschöne Design, 
die hochwertige Verarbeitung 
und die erstklassigen Materialien 

des MM-1 gewährleisten eine Premi-
um-Qualität, wie sie der anspruchs-
volle Kunde von Bowers & Wilkins 
kennt und schätzt.

Der MM1 Computerlautsprecher 
besticht mit seiner attraktiven Op-
tik und lässt sich dennoch diskret 
auf jedem Schreibtisch platzieren. 
Höchsten Qualitätsansprüchen 
wird er in jeder Beziehung gerecht. 

Benutzerfreundliche Features, wie 
beispielsweise das integrierte Ka-
belmanagement, runden die Ausstat-
tungspalette ab. Selbstverständlich 
gehört eine elegante, ergonomisch 
geformte Fernbedienung zum Liefe-
rumfang des MM-1, deren Funktion 
auch bei der Nutzung von externen 
Mediaplayern wie iTunes oder dem 
Windows Media Player auf Mac und 
PC erhalten bleibt.

Der MM-1 soll ebenfalls im Januar 
in den Handel kommen. Auch hier 
wurde noch kein Preis genannt.

Laser-Tattoo: Körperkunst 
für iPod & Co.
(son/Pressemeldung, editiert)

Individualisierung lautet das Motto 
unserer Zeit. Wer auffallen will, muss 
anders sein. Früher reichte dafür 
schon ein weißer Ohrstöpsel, oder 
ein Apfel-Logo auf dem Notebook. 

Anzeige

http://clkde.tradedoubler.com/click?p=49521&a=1548046&g=16397414
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Bei der heutigen Verbreitung des 
iPod reichen solche Merkmale heute 
aber kaum mehr für einem neugieri-
gen Seitenblick.  

Mit einer Lasergravur lässt sich das 
ändern. Der Anbieter Laser-Tattoo.
de bietet entsprechende Verschö-
nerungen für diverse Hardwarepro-
dukte an. Wer schnell genug ist, oder 
einfach zur richtigen Zeit am richti-
gen Ort, der kann jetzt seinen iPod, 
sein iPhone oder MacBook kosten-
los mit einer schicken Wunschgrafik 
verschönern lassen. Zusammen mit 
GRAVIS geht Laser-Tattoo.de auf Tour 
und bietet kostenlose Gravuren auf 
Apple-Produkten an.

Was wird alles graviert?
• alle iPod Modelle
• iPhone 2G / 3G / 3GS (ausser weiß)
• Aluminium MacBooks
• Seitenteile eines PowerMac G5 und Mac 

Pro

Kann ich meine Vorlage 
mitbringen?
• Ja ! Diese ist im Idealfall eine vektorisierte 

Datei. Sie können auch kostenlos Vorla-
gen von Laser-Tattoo.de nutzen. 

Wann und Wo?
Vom 12.11.2009 bis 14.11.2009
GRAVIS Store Freiburg
Schnewlinstraße 6b 
79098 Freiburg 
Telefon: 0761. 2 08 57 41 
Fax: 0761. 2 02 58 57 
Öffnungszeiten
Montag bis Freitag: 10:00 - 19:00
Samstag: 10:00 - 16:00
--------
Vom 03.12.2009 bis 05.12.2009
GRAVIS Store Frankfurt am Main
Kaiserstraße 9 
60311 Frankfurt/M. 
Telefon: 069. 7 30 60 00 
Fax: 069. 73 99 82 25 
Öffnungszeiten
Montag bis Samstag: 10:00 - 20:00
--------
Vom 17.12.2009 bis 19.12.2009
GRAVIS Store München
Tal 38 • 80331 München 
Telefon: 089. 59 34 47 
Fax: 089. 55 02 71 41
Öffnungszeiten
Montag bis Samstag: 10:00 - 20:00

Yps mit (iPhone) Gimmick!
(son/Pressemeldung, editiert)

Für eine ganze Generation, mei-
ne Generation, die Generation der 
Heimcomputer-Boomer, war Yps seit 
Mitte der Siebziger Jahre ein wich-
tiger Bestandteil der Kindheit vieler 
neugieriger kleiner Weltentdecker. 
Ein Comic, der vor allem mit seinen 
Spielzeug-Beilagen, kurz Gimmick 
genannt, eine Menge Freude berei-
tete. Immerhin so viel Freude, dass 
Yps bei dieser Generation heute als 
absoluter Kult gilt.  

Bedauerlicherweise endet die 
Kindheit recht schnell und beson-
ders als Heranwachsender kommt 
einem solcher „Kinderkram“ irgend-

wann nicht mehr ins Haus. Das Yps 
überlebte (mehr oder weniger) trotz 
des Heimcomputer-Booms und Tele-
spielen bis ins Jahr 2000. Im Jahr 
2005 versuchte der Egmont Ehapa 
Verlag dann einen Relaunch, jedoch 
ohne den erhofften Erfolg. Heute, 
Ende 2009, gibt es einen weiteren 
Vorstoß, den Kult wiederzubeleben 
– und zwar auf dem iPhone! Nach 
dem Motto: wenn die Kids und Kid-
gebliebenen den Blick einfach nicht 
vom Display lassen können, dann 
bringen wir die Gimmicks eben aufs 
Display.

Einige der kultigsten Yps-Gim-
micks werden jetzt aus der analo-
gen in die digitale Welt überführt – 

http://www.laser-tattoo.de
http://www.laser-tattoo.de
http://www.exklusive-lasergravuren.de
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/yps-urzeitkrebse/id338854864?mt=8%26partnerId%3D2003
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und lassen sich zeitgemäß auf dem 
iPhone oder iPod Touch spielen.

Seit dem 01.12.2009 werden die 
„Urzeitkrebse“ als erste Yps-App im 
iTunes Application Store für 2,99 
€ zum Download bereitstehen. 10% 
der eigenen Erlöse gehen anläss-
lich des Welt AIDS Tages vom 1.12.-
7.12.2009 als Spende des Egmont 
Ehapa Verlags an ein Berliner Hilfs-
projekt. 

Am 22. Dezember geht mit der 
Yps-„Fingerfalle“ die zweite Yps-
App an den Start und am 19. Janu-
ar 2010 gibt es Arbeitserleichterung 
für alle Hobby-Detektive: Der Yps-
„Lügendetektor“ wird veröffentlicht!

Alle drei Yps-Games wurden von 
lbxgames entwickelt. „Als ausgewie-
sene Yps-Fans war es uns natürlich 
eine ganz besondere Freude, an der 
Entwicklung der ersten Yps-Applika-
tionen mitzuwirken“, sagt Geschäfts-
führer Fabian Thiele. „Wer die Hefte 
mag, wird die Games lieben. Sie fan-
gen den Spirit des Kultmagazins ein 
und machen ihn auch für die neuen, 
internetaffinen Zielgruppen erleb-
bar“, so Thiele weiter. 

2010 soll es übrigens für die Mar-
ke „Yps“ weitergehen. Mehrere Spie-
le und andere Aktivitäten sind in der 
Planung.

Harman Karkon GLA-55
jetzt verfügbar
(son/Pressemeldung, editiert)

Die bereits vor gut einem Jahr in 
Mac Rewind angekündigten Design-
Lautsprecher Harman Kardon GLA-
55 (sprich „Glass“) sind nun endlich 
und rechtzeitig zum Weihnachtsfest 
verfügbar.  Der Preis: rund 800 Euro 
pro Paar. Ein Testmuster für eine 
ausführliche Besprechung in Mac 
Rewind ist längst geordert. 

Fortschrittlichste Technologien 
und beste Materialien sollen beim 
GLA-55 zum Einsatz kommen Dazu 
zählen die Atlas AL-Tieftöner und 
CMMD-Hochtöner. Die CMMD-
Hochtöner sorgen für feinste Höhen 

und bieten zugleich einen um vier 
Oktaven nach unten erweiterten 
Frequenzgang. Die Atlas AL-Tief-
töner erreichen mit einem Maxi-
malhub von annähernd 2,5 cm 
eine präzise und tiefreichende 
Basswiedergabe. Der Bassre-
flexkanal des GLA-55 mini-
miert Verwirbelungen an der 
Bassreflexöffnung und liefert 
kräftigen Bass mit geringer 
Verzerrung (sog. Slipstream 
Port Design). Dazu ist der 

Klang des GLA-55-Systems 
computeroptimiert (COE = 
Computer-Optimized Equali-
zation), um das gleiche volle 

Klangbild über einen großen Bereich 
von Hörpositionen zu bieten. Die 
einzigartige Kompressionstechnolo-
gie des GLA-55 garantiert einen sau-
beren und präzisen Klang auch bei 
hohen Lautstärken. Der 110-Watt-
Digitalverstärker versorgt die Laut-
sprecher des GLA-55 in Kombinati-
on mit digitaler Signalverarbeitung 
effizient mit Leistung. Das System 
bietet bereits einen kräftigen Bass – 
doch wer hier noch etwas mehr will, 
dem steht ein Subwoofer-Ausgang 
zur Verfügung. Die Lautstärke wird 
dank der Touch-Control-Bedienung 
durch einfache Berührung geregelt. 
Bei gleichzeitiger Berührung beider 
Lautstärkeregler wird die Klangaus-
gabe stumm- und durch die erneute 
Berührung wieder eingeschaltet.

Wie sich all dies in der Praxis dar-
stellt, werde ich Ihnen hoffentlich 
schon bald verraten können.

ROXIO Rabattaktion: Obwohl noch gar nicht Weihnachten ist, bietet Ro-
xio aktuell vier seiner Mac-Produkte mit deutlichem Nachlass an. Wer eines 
der folgenden vier Produkte bestellt, kann unter Angabe des beigefügten 
Promo-Codes viel Geld sparen. Bitte klicken Sie auf das Bild.

• Toast 10 Titanium Pro: 40 Euro sparen  – Code: ROXIO40T10P 
• Toast 10 Titanium: 20 Euro sparen  – Code: ROX20T10 
• Roxio Easy VHS to DVD Mac: 10 Euro sparen  – Code: ROXIO10VHSM 
• Roxio Popcorn 4: 10 Euro sparen  – Code: savlprox10

Promotion

http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/yps-urzeitkrebse/id338854864?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/yps-urzeitkrebse/id338854864?mt=8%26partnerId%3D2003
http://www.kqzyfj.com/click-3531280-10399144
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Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der Woche“ bitte ausschließlich an:  macrewind@synium.de  – Teilnahmebedingungen, siehe nächste Seite.

Marcel Sahlmen, per E-Mail

MTN-User „das gehör“

mailto:macrewind@synium.de
http://www.mactechnews.de/gallery/thread.aspx?id=73504
http://www.mactechnews.de/gallery/thread.html?id=72917
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Auditorio de Tenerife  – User „Feigenkaktus“, per E-Mail 

Peter Eckel

B I L D E R  D E R  W O C H E
Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der Woche“ bitte ausschließlich an:  macrewind@synium.de  – Teilnahmebedingungen, siehe nächste Seite.

mailto:macrewind@synium.de
http://www.mactechnews.de/gallery/thread.html?id=73505
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anubisart.de

Claus Fisser, per E-Mail

B I L D E R  D E R  W O C H E
Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der Woche“ bitte ausschließlich an:  macrewind@synium.de  – Teilnahmebedingungen, siehe nächste Seite.

mailto:macrewind@synium.de
http://www.mactechnews.de/gallery/thread.html?id=73523
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Mac  Rewind
Teilnahmebedingungen ”Bilder der Woche“

Bitte senden Sie ihren Bildbeitrag ausschließlich 
im Format JPEG. Die Dateigröße sollte 1,5 MB 
nicht übersteigen. Das Bild selbst sollte nicht 
kleiner sein, als ca. 1,3 Megapixel, je nach Sei-
tenverhältnis. Das entspricht beispielsweise 
rund 1440 x 900 Bildpunkten, wie bei einem 17“ 
Cinema Display. Pro Teilnehmer und Ausgabe 
sind maximal 2 Bilder zur Teilnahme zugelassen.

Rechtliche Hinweise:
Teilnahmeberechtigt sind alle Leser von Mac Re-
wind. Mit seiner Teilnahme bestätigt der Einsen-
der, dass die eingereichten Fotos von ihm selbst 
in den letzten zwölf Monaten aufgenommen 
wurden und erklärt sich mit der unentgeltlichen 
Veröffentlichung und der namentlichen Nen-
nung in Mac Rewind einverstanden. Ein Rechts-
anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht. 

Abgesehen von der Veröffentlichung in Mac 
Rewind verbleiben sämtliche Rechte am Bild 
beim Urheber!  

Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der 
Woche“ bitte ausschließlich an:

macrewind@synium.de

http://www.synium.de/
mailto:sonorman@mactechnews.de
mailto:kucharzeck@synium.de
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mailto:macrewind@synium.de

